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Erneuerung beim Quartierverein Albisrieden: Nach 30 Jah-
ren Vorstandsarbeit ziehen sich Silvia und Rolf Vetter zurück,
dafür wurde an der GV Schulpräsidentin Barbara Grisch neu
in den Vorstand gewählt. Seite 5

Das Schulhaus Zurlinden führt seit bald zwei Jahren ein
Kinderrestaurant. Dahinter steht ein neues Konzept für die
Betreuung der Schülerinnen und Schüler vom Kindergarten
bis zum Abschluss der Primarschule. Seite 7

Vom Visa-Gloria-Dreirad zur Handy-Flasche: Das Museum
für Gestaltung präsentiert in der Ausstellung «Collection
Highlights» 2000 schöne, nostalgische Alltagsdinge aus sei-
ner international bedeutenden Design-Sammlung. Seite 13

BetreuungErneuerung Gestaltung

 Letzigraben 77 – 8003 Zürich – 044 406 22 22

Testen sie das Modell, das zu ihnen passt jederzeit am Letzigraben 77

HONDA AUTOMOBILE ZUERICH

Ihre Schreinerei 

mit sozialem Hintergrund
Stiftung Holz & Korb, Zeughausstrasse 60 

Zeughaus 5, 8004 Zürich, Tel. 044 515 21 46 

info@holzundkorb.ch 

www.holzundkorb.ch, facebook.com/holzundkorb

Spendenkonto ZKB CH37 0070 0110 0023 8323 5

Ihr Team für Allgemeine & Kinderzahnmedizin 

und Ihr Spezialist für Oralchirurgie

Zahnarztpraxis im Sprosshaus

Gutstrasse 53, 8055 Zürich

Tel. 044 461 56 20

www.zahnarztpraxis-sprosshaus.ch

Frühlingsaktion

Untersuchung + Zahnreinigung + OPT Fr. 200.–

Zahnreinigung + Bleaching Fr. 450.–

Es war – Notfälle wie unters Eis geleg-
te Briefe oder Pokalfeiern der ZSC Li-
ons ausgeklammert – der letzte öffent-
liche Auftritt von Schul- und Sportmi-
nister Gerold Lauber. Dabei konnte
man den knorrigen Bergler noch ein-
mal in seiner besonderen, aber durch-
aus sympathischen Art erleben. An-
fangs der Medienkonferenz zur baldi-
gen Fertigstellung des Betreuungsge-

bäudes Aemtler D konnte er es sich
nicht verkneifen, das neue Bauwerk
als «mehr Baustelle als fast fertig» zu
bezeichnen. Doch bleibt ja Zeit bis Be-
ginn des neuen Schuljahres, um den
16-Millionen-Bau zu beenden. Der ta-
gesschultaugliche Neubau soll Platz
bieten für rund 500 Personen (450
Kinder und 40 Betreuer). Ziel ist, da-
mit den Bedarf an Betreuungsplätzen
der Primar- und Sekundarschule
Aemtler zu decken und den im Sous-
Sol des Schulhauses Aemtler A einge-
richteten Kindergarten neu zu platzie-
ren. Die Verpflegung wird über eine
Grossregenerierküche im Unterge-
schoss erfolgen – immerhin mit Tages-
licht. Zusätzlich wird die Umgebung
mit neuen Spiel- und Sportflächen so-
wie einem Pausendach umgestaltet.

Auf dem Medienrundgang zeigte
sich, dass der dreigeschossige, kom-
pakte Bau mit viel Holzelementen ar-

Neue Tagesstruktur für 450 Schulkinder
Es ist eine Vorahnung für das
Projekt «Tagesschule 2025»
– den Betrieb von Tagesschu-
len in ganz Zürich. Das bald
fertige Betreuungsgebäude
«Aemtler D» wird 450 Schü-
lerinnen und Schülern Platz
bieten für das familienergän-
zende Tagesschulkonzept.

Lorenz Steinmann

Fortsetzung auf Seite 3 Wirkt als harmonische Ergänzung des Schulhauses Aemtler: Das Betreuungsgebäude Aemtler D (rechts). Foto: ls.

GUTSCHEIN
für Heuschnupfen-Behandlung 
Erstes Mal GRATIS (Fr. 150.–)

Krankenkassen-anerkannte 
Leistung

www.tcm-mahua.ch 
044 773 11 88

Akupunktur, Kräutertherapie 

Schröpfen, Tuina-Massage 

TCM-Diagnose

TCM PRAXIS

für Chinesische Medizin

Bahnhofstrasse 6    8952 SchlierenEs ist zwar erst in einigen Wochen so
weit, doch erst kürzlich kurvte ein
Formel-E-Bolide medienwirksam
durch Zürichs Strassen. Am 10. Juni
findet mit der Formel E das erste
Grand-Prix-Rennen seit 1954 in der
Schweiz statt. Im Mittelpunkt der
Veranstaltung am Seebecken soll die
Elektromobilität stehen.«Nachhaltige
Mobilitätstechnologien werden er-
fahrbar gemacht», sagte Stadtpräsi-
dentin Corine Mauch an einer Medi-
enkonferenz. (pw.) Seite 12

Erstes Formel-E-Rennen
Zürichs rückt näher

Das «Tagblatt der Stadt Zürich»
kommt in neue Hände: Die Zei-
tungshaus AG um Christoph Blocher
übernimmt das städtische Amtsblatt
zu 100 Prozent. Die Lokalinfo AG
trennt sich von ihrer 35-Prozent-
Beteiligung am «Tagblatt», die übri-
gen 65 Prozent der Aktien über-
nimmt die Zeitungshaus AG von Ta-
media, dem Verlag des «Tages-An-
zeigers». Die Übernahme des «Tag-
blatts» ist Teil eines umfassenden
Geschäfts zwischen Tamedia und

der Zeitungshaus AG, die vom Zür-
cher Medienhaus weitere Gratiszei-
tungen übernimmt und gleichzeitig
die «Basler Zeitung» verkauft. Der
Deal steht noch unter Vorbehalt der
Zustimmung der Wettbewerbskom-
mission.

Bei der Lokalinfo AG ändert sich
durch den Verkauf der Beteiligung
wenig. Das Unternehmen, das zu-
letzt die Ausschreibung um die Ge-
meindezeitung von Volketswil ge-
wonnen hat, bleibt eigenständig

und gibt weiterhin neun Quartier-
und Lokalzeitungen heraus. In der
Stadt Zürich ist die Lokalinfo Verle-
gerin der Quartierzeitungen «Zürich
Nord», «Zürich 2», «Züriberg» und
«Zürich West». Zudem gehören die
amtlichen Publikationsorgane «Küs-
nachter», «Klotener Anzeiger»,
«Glattfelder», «Kilchberger» und
«Stadt-Anzeiger Opfikon/ Glatt-
brugg» zur Lokalinfo.

Verlag und Redaktion

IN EIGENER SACHE

Tagblatt wechselt den Besitzer – Lokalinfo AG bleibt eigenständig

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG
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Das Feriendorf Vitznau liegt im Her-
zen der Schweiz am Vierwaldstätter-
see – in einer malerischen Seebucht
am Fusse der Rigi. Wer Ruhe und
Entspannung sucht oder seine Ferien
aktiv in der Heimat von Wilhelm Tell
verbringen will, fühlt sich hier hei-
misch. Diese idyllische Gegend ist be-
quem und einfach per Zug und Schiff
oder mit dem Auto zu erreichen.

Komfort drinnen und draussen
In Vitznau, dem wohl beliebtesten
Ort am Vierwaldstättersee, steht ein

romantisches Haus mit Persönlich-
keit und ländlichem Charakter, zu-
dem ausserordentlich gemütlich und
grosszügig: das See- und Seminar-
hotel FloraAlpina. Das 3-Sterne-Ho-
tel verfügt über einen Park mit be-

heiztem Swimmingpool und gross-
zügiger Liegewiese sowie über ins-
gesamt 56 Zimmer, alle angenehm
modern gestaltet und mit jeglichem
Komfort eingerichtet. Die Zimmer
mit Seeblick sowie die Aussichtster-

rasse sorgen für einen traumhaften
Ausblick.

Kulinarisches aus der Region
Mindestens so genussvoll wie der
Ausblick sind die kulinarischen
Köstlichkeiten. Frisch zubereitet und
mit Liebe präsentiert, werden erle-
sene Köstlichkeiten aus dem See,
von der Wiese und aus dem Wald
serviert. Wenn das Wetter mitspielt,
lockt zusätzlich ein einzigartiger
Sonnenuntergang über dem Vier-
waldstättersee. Auch für Hochzeitsa-
péros, Familienfeiern und Geschäfts-
anlässe bieten die Aussichtsterrasse,
das Panoramarestaurant und die Sä-
le des «FloraAlpina» das richtige
Ambiente. (pd.)

Relaxen vor einzigartiger Kulisse
Im See- und Seminarhotel
FloraAlpina in Vitznau mit
dem einzigartigen Vierwald-
stättersee-Panorama lässt
sich die Hektik des Alltags
vergessen.

Im «FloraAlpina» und in seiner prachtvollen Umgebung mit dem Vierwaldstättersee lassen sich wunderbar erholsame Tage geniessen. Foto: zvg.

See- und Seminarhotel FloraAlpina, Schi-
bernstrasse 2, Vitznau. Tel. 041 399 70 70
welcome@FloraAlpina.ch. Weitere Infos:
www.FloraAlpina.ch.

Publireportage

Lokalinfo verlost einen Aufenthalt
«Ladys Days» für 2 Personen (im
Gesamtwert von 480 Franken).
• 1 Übernachtung im Doppelzimmer
mit Seeblick
•  Reichhaltiges Frühstücksbuffet
• 4-Gang-Menü inkl. Apéro
• Kaffee & Dessert am Nachmittag
• 1  Hot-Stone-  oder  Rosenöl-
Massage (25 Minuten)
• Freie  Benützung  der  Outdoor-
Wellness-Landschaft
• Benützung Outdoor-Sauna und be-

heizter Badebottich (50 Minuten)
• Transport  zur  Rigibahn/
Schiffstation Vitznau
• Exklusiv Tourismustaxe

Für eine Wettbewerbsteilnahme
einfach bis 30. April ein E-Mail mit
Betreffzeile «FloraAlpina» und voll-
ständiger Adresse senden an:

lokalinfo@lokalinfo.ch
oder eine Postkarte an:
Lokalinfo AG
Wettbewerb «FloraAlpina»
Buckhauserstr.11, 8048 Zürich

«Ladys Days» zu gewinnen

Nach dem tödli-
chen Traumunfall
in Zürich-Altstet-
ten von vergange-
ner Woche wer-
den Erinnerun-
gen wach. Denn
der 65-jährige Ve-
lofahrer wurde
vom Cobratram
mehrere Meter
mitgeschleift, bevor er noch auf der
Unfallstelle verstarb. Hätte ein Fallgat-
ter den Tod verhindert? Im Gegensatz
zum Tram 2000 und zu den Prototy-
pen des Zürcher Cobratrams haben
die aktuell verkehrenden Cobratrams
keine derartige Vorrichtung. Dabei
standen vor einigen Jahren die VBZ in
der Kritik, weil bei neueren Trammo-
dellen auf sogenannte Fallgatter ver-
zichtet wurde. «Das Gatter soll verhin-
dern, dass die Person vom Fahrzeug
überrollt wird. Beim Cobra übernimmt
diesen Überrollschutz die tief nach un-
ten gezogene Front», erklärten die VBZ
2010 gegenüber dem «Tages-Anzei-
ger». Seither ist es eher ruhig gewor-
den rund um dieses heikle Thema.
Auch beim zukünftigen «Flexity-Tram»
(als Ersatz für das Tram 2000) sind
keine derartigen Vorrichtungen mehr
geplant.

Nichtsdestoweniger sucht die
Stadtpolizei nach wie vor Zeugen. Per-
sonen, die Angaben zum Unfallher-
gang an der Badenerstrasse, Höhe
Hausnummer 560 (Nähe «Pizza Züri»),
machen können, werden gebeten, sich
bei der Stadtpolizei Zürich unter der
Tel.-Nr. 044 411 71 17 zu melden.

Tramunfall weckt
Erinnerungen

Lorenz Steinmann

Hätte ein Fall-
gatter den Tod
verhindert? ls.
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EIN WORT

«Ordnung braucht nur der Dum-
me, das Genie beherrscht das
Chaos», spricht Albert Einstein.
Auf meinem Schreibtisch und
Computer herrschen Chaos und
Sammelsurium, die ich nicht be-
herrsche! Ich bin ständig in Ord-
nern, losen Blättern und Notizen

auf der Suche nach irgendwem
oder irgendwas – Wo ist der Brief-
öffner? Wo die Lesebrille?

Im Moment stehe ich vor der
Frage «Wohin habe ich den Arti-
kel verschoben, den ich gerade
bearbeite? Lokalinfo? Züriberg?
Kunsthaus oder Gemälde 18.
Jahrhundert?» Normalerweise
findet mein Computer auf Knopf-
druck alles – wenn ich richtig tip-
pe! Auch wenn ich danebenklicke,
führt er jeden Befehl aus. Selbst
wenn ich aus Versehen an eine
falsche Taste komme – er löscht
pflichtbewusst ganze Artikel, auch
die, die wichtig sind! Wo steckt
der angefangene Text zur Ausstel-
lung im Kunsthaus? Vielleicht gibt
es einen Nothelfer, den man bitten
kann. Der heiligen Antonius z. B.,
der in der ganzen Welt dafür be-
kannt ist, Verlorenes wiederzufin-
den. – Seit einiger Zeit gibt es den
heiligen Isidor von Sevilla, Schutz-
heiliger des Internets – allerdings
ist er nur zuständig für Abstürze
durch Viren. Man könnte es mit
dem Dreifinger-Trick versuchen,
doch der funktioniert nur bei ei-
ner Parkplatzsuche – Wo steckt
der verhexte Text? Der ist doch
nicht etwa…? Doch, ich habe –
ihn mit einem Knopfdruck ver-
senkt. Die Lösung meines Pro-
blems wäre eine Sekretärin –
nein, ein Sekretär, das wäre spe-
ziell und praktisch. Ein Mann im
Haus erspart den Handwerker.
Gleich morgen gehe ich auf die
Suche ...

Zum Schluss nochmals Ein-
stein: «Wenn ein unordentlicher
Schreibtisch einen unordentlichen
Geist repräsentiert, was sagt dann
ein leerer Schreibtisch über den
Menschen aus, der ihn benutzt.»

Elke Baumann

Ein Sekretär
wäre cool

Am vergangenen Mittwoch fand die
letzte Sitzung des Gemeinderates in
der Legislaturperiode 2014 bis 2018
statt. Neben der Behandlung von
pendenten Vorstössen wurden die
aus dem Stadtrat und dem Gemein-
derat zurücktretenden Mitglieder
durch den Ratspräsidenten geehrt
und für ihr Engagement verdankt.
Dieser Dank ging auch an alle anwe-
senden Gemeinderäte der CVP –
wenn auch nicht ganz freiwillig.

Denn für die CVP geht mit dem
Beginn der neuen Legislaturperiode
am 16. Mai 2018 eine eigentliche Ära
zu Ende. Erstmals seit 1913 wird die
CVP in der neuen Legislaturperiode
nicht mehr im Gemeinderat vertreten
sein, da wir bei den Erneuerungs-
wahlen vom 4. März 2018 sehr
knapp an der willkürlichen 5-Pro-
zent-Hürde gescheitert sind.

Das Volk hat entschieden – und
natürlich gilt es dieses Verdikt zu ak-
zeptieren; auch wenn aus unserer
Sicht eine kleine, aber entscheidende
konsensfähige Kraft im Gemeinderat
in den nächsten vier Jahren fehlen
wird. Wir haben uns in den letzten
Jahren für gute und breit abgestützte
Kompromisse im Gemeinderat einge-
setzt. Es sei an dieser Stelle erinnert
an die Kompromisse im Bereich
Parkplatzgebühren, Vermietungs-
richtlinien, Observationsverordnung,
Sechseläutenplatz und an noch viele
mehr.

Die CVP wird aber nicht den Kopf
hängen lassen oder diesen in den
Sand stecken. Eine Rückkehr nach
vier Jahren im Jungbrunnen der aus-
serparlamentarischen Opposition ist
realistisch. Wir schauen daher vor-
wärts: Nach den Wahlen ist bekannt-
lich schon vor den Wahlen. Ich spüre
Optimismus und Aufbruch überall in
der Stadtpartei nach dem Motto: Jetzt
erst recht! Wir sind motiviert, bei den
Wahlen 2022 die Scharte auszuwet-
zen. Zuerst aber kommt bereits im

März 2019 die erste Nagelprobe: Es
gilt, uns bei den Kantons- und Regie-
rungsratswahlen auch in der Stadt
Zürich erfolgreich zu behaupten.

Selbst die politische Konkurrenz
bedauert unser Ausscheiden aus dem
Gemeinderat. Hätte eine breitere Ko-
alition von Parteien vor einem guten
Jahr sich ebenso wie wir für die Ab-
schaffung der unseligen 5-Prozent-
Hürde eingesetzt, wäre das Bedauern
heute nicht nötig. Doch natürlich
müssen wir zuerst die Fehler bei uns
suchen. Was hätten wir noch besser
machen können? Wo waren unsere
Schwächen?

Diese Nachbearbeitung der Wah-
len läuft noch – selbstkritisch und er-
gebnisoffen. Denn nur wer über sich
selbst kritisch urteilt und Entscheide
hinterfragt, kann unbelastet und er-
folgreich in die Zukunft gehen. Ich
versichere Ihnen: Wir werden unsere
Hausaufgaben machen. Ihnen allen,
liebe Leserinnen und Leser, wünsche
ich alles Gute und bedanke mich da-
für, dass Sie meine Beiträge hier stets
interessiert und teilweise auch kri-
tisch gewürdigt haben.

AUS DEM GEMEINDERAT

«Wir werden unsere Hausaufgaben machen»
Markus Hungerbühler

Markus Hungerbühler (43), Parteipräsi-
dent CVP Stadt Zürich, Mitglied des Ge-
meinderates seit 2011 (Kreis 3), Mitglied
des Büros des Gemeinderates sowie der
gemeinderätlichen Spezialkommission Si-
cherheitsdepartement/Verkehr und Vize-
präsident der CVP-Fraktion, ist Geschäfts-
leiter des Baumeisterverbandes Zürich/
Schaffhausen sowie Präsident des Vereins
Krankenstation Friesenberg.

«Die CVP wird nicht den
Kopf hängen lassen oder

diesen in den Sand
stecken.»

Markus Hungerbühler, Gemeinderat CVP

In der Dachslernstrasse in Altstetten,
Abschnitt Im Stückler bis Neeserweg,
ersetzt das Tiefbauamt die Werklei-
tungen und erneuert den Strassenbe-
lag. Die Strasse wird nordseitig ver-
breitert. Südseitig wird ein Gehweg
erstellt. Gleichzeitig werden die Bus-
haltestellen hindernisfrei umgebaut.
Die Bauarbeiten dauern voraussicht-
lich bis Ende September. (zw.)

Dachslernstrasse
erhält einen Gehweg

chitektonisch gut zum rund 110-jäh-
rigen Hauptgebäude passt. André
Odermatt, Chef des Hochbaudeparte-
ments, betonte, dass man sich hier
mit der Denkmalpflege einigen konn-
te. Er stellte zudem in Aussicht, dass
es für die vielen geplanten Betreu-
ungsbauten «Entlassungen aus dem
Inventar schützenswerter Bauten
braucht». Schon fast rührend war,
wie Odermatt seinen nach 12 Jahren
aus dem Stadtrat zurücktretenden
Kollegen Gerold Lauber verabschie-
dete. Mit netten Worten und einem
Bastelbogen eines «Züri-Modular-Pa-
villons». Beide versicherten, man ha-
be immer bestens zusammengearbei-
tet. Immerhin bestellte das Schulamt
seit 2002 neuen Schulraum für gegen
eine halbe Milliarde Franken. Gelie-
fert wurde zwar oft recht spät, aber
das stand heute nicht im Mittelpunkt
des Abschiednehmens.

Neue Tagesstruktur für 450 Kinder
Fortsetzung von Seite 1

Abschied: Stadtrat Gerold Lauber (l.) wird von seinem Amtskollegen An-
dré Odermatt beschenkt – mit einem Bastelbogen.

Aemtler B-Schulleiter Clemens Pachlatko (rechts) erklärt, dass in den hellen Betreuungsräumen – wie hier im
zweiten Stock des «Aemtler D» – dereinst rund 450 Schülerinnen und Schüler verpflegt werden. Fotos. ls.

IN KÜRZE

Der Stadtrat hat Daniel Aebli zum
neuen Direktor von ERZ Entsor-
gung + Recycling gewählt. Er tritt
auf 1. Juli die Nachfolge des frist-
los entlassenen Urs Pauli an. Der
56-jährige Aebli war von 2008
bis März 2018 beim Industrieun-
ternehmen Stahl Gerlafingen AG
tätig. Ab 2014 fungierte er dort
als Geschäftsführer.

Zooseilbahn
Am 22. Mai starten die öffentli-
chen Auflagen des neuen Plange-
nehmigungsgesuchs für die Zoo-
seilbahn (30 Tage) und den dazu-
gehörigen kantonalen Gestal-
tungsplan (60 Tage). In diesem
Kontext werden auch die Seil-
bahnstützen und die Stationen im
Gelände nochmals ausgesteckt.

Lewa-Savanne
Das Zürcher Kammerorchester,
Marc Sway mit seiner Band, San-
dra Studer sowie Kabarettist Mi-
chael Elsener gestalteten vor vol-
len Rängen im Schauspielhaus
ein abendfüllendes Programm
rund um die geplante Lewa-Sa-
vanne des Zoo Zürich. Der Erlös
aus dem Ticketverkauf fliesst in
das Projekt, der Betrag wurde
von der Schirmherrin des
Abends, der ZKB, auf 100 000
Franken aufgerundet.

Keine «Lex Fifa»
Die Kommission für Wirtschaft
und Abgaben (WAK) beantragt
dem Kantonsrat mit 10:5 Stim-
men, eine parlamentarische Ini-
tiative von Martin Sarbach (SP)
abzulehnen. Darin wird verlangt,
dass Vereine mit einer Bilanz-
summe von mehr als einer Milli-
arde Franken wie Kapitalgesell-
schaften besteuert werden. Die
Kommissionsmehrheit erachtet
es als rechtsstaatlich bedenklich,
dass sich die Initiative gegen eine
einzige Organisation, nämlich die
Fifa, richtet.

Volksinitiative
Die städtische Volksinitiative «Ei-
ne Europaallee genügt – jetzt
SBB-Areal Neugasse kaufen» des
Vereins «Noigass» wurde mit
rund 7000 Unterschriften einge-
reicht. Von den geprüften 3477
Unterschriften sind deren 3326
gemäss den gesetzlichen Anfor-
derungen gültig. Die für das Zu-
standekommen der Volksinitiati-
ve erforderliche Zahl von 3000
Unterschriften ist damit erreicht.

Gemeinderat
Michael Baumer (FDP 6) und Karin
Rykart Sutter (Grüne 7+8) wurden
am 4. März in den Stadtrat ge-
wählt. Sie konnten deshalb die
gleichzeitig erfolgte Wahl in den
Gemeinderat nicht annehmen. Auf
Baumer folgt Corina Ursprung
Sprenger, auf Rykart Sutter Simon
Kälin-Werth. Zudem hat Eva Hirsi-
ger (Grüne 9) ihre Wiederwahl ab-
gelehnt. Auf sie folgt Res Marti.
Matyas Sagi-Kiss (SP 3) ist per so-
fort aus dem Gemeinderat ausge-
treten. Ihn ersetzt Marco Geiss-
bühler. Alle sind für die Amtsdau-
er 2018 bis 2022 gewählt.

ERZ-Direktor
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«Es wirkt wie Ginseng – ist aber noch
besser!» Das ist die Meinung von Men-
schen, die die Wirkung am eigenen
Körper erfahren haben. Das Kraut der
Unsterblichkeit, auch Jiaogulan ge-
nannt (Gynostemma pentaphyllum),
wird schon seit Jahrhunderten in Chi-
na als Tee verwendet. Aufmerksam
wurde die Wissenschaft auf diese aus-
dauernde Schlingpflanze, weil in der
chinesischen Provinz Guizhou der An-
teil der über 100-Jährigen weit über
dem allgemeinen Bevölkerungsschnitt
liegt. Das wird auf den regelmässigen
Genuss dieses Tees zurückgeführt.

Attraktives Aussehen
Das Kraut der Unsterblichkeit ist eine
wuchsfreudige, kletternde, mehrjähri-
ge Staude. Sie ist bis rund –15 °C win-
terhart, stirbt aber im Herbst boden-
eben ab. Sie überwintert unterirdisch
und treibt im Frühjahr wieder aus. Die
Wuchshöhe beträgt rund 2 bis 2,5 Me-
ter. Verwendung findet das Kraut der
Unsterblichkeit vor allem als Tee, der
aus frischen oder getrockneten Blät-

tern hergestellt wird. Dabei wird ein
Teelöffel Kraut mit ¼ Liter heissem
Wasser zubereitet und maximal 5 Mi-
nuten ziehen gelassen. Der Tee ist
schmackhaft und leicht süsslich, wobei
er aus frischen Blättern besser
schmeckt.

Heilwirkungen und auch vorbeu-
gende Einflüsse werden dem Kraut der
Unsterblichkeit viele zugeschrieben,
zum Beispiel verhindert es stressbe-
dingte Krankheiten, ist ein Herzstär-
kungsmittel, hilft gegen Bluthochdruck
und hohen Cholesterin, beugt Schlag-
anfall und Herzinfarkt vor, stärkt das
Immunsystem, ist blutbildend, senkt
Blutzucker und Blutfette (Diabetes), ist
krebshemmend, stressabbauend, stoff-
wechselfördernd, lindert Schlafstörun-
gen, hilft bei Müdigkeit und ist ein her-

vorragender Energielieferant. Neben-
wirkungen sind keine bekannt.

Standort und Pflege
Das Kraut der Unsterblichkeit kann im
Garten und in Gefässen gehalten wer-
den. Jiaogulan wächst im normalen
Gartenboden, der aber eher humos
sein sollte. Eine gute Wasser- und
Nährstoffversorgung begünstigt die
Entwicklung. Möchten Sie auch «un-
sterblich» werden oder zumindest
steinalt? Dann verlieren Sie keine Zeit.
Geniessen Sie diese Pflanze in vollen
Zügen! Mehr Infos: www.hauenstein-
rafz.ch/unsterblich.htm. (pd./pm.)

Hauenstein: Kraut der Unsterblichkeit
Das Kraut der Unsterblich-
keit, auch Jiaogulan
genannt (Gynostemma
pentaphyllum), wird schon
seit Jahrhunderten in
China als Tee verwendet.
Es ist erhältlich im Stadt-
Gartencenter Hauenstein.

Hauenstein AG, Stadt-Gartencenter, Win-
terthurerstrasse 709, 8051 Zürich, Tel.
044 322 06 66, info@hauenstein-rafz.ch,
www.hauenstein-rafz.ch.

Publireportag

Gynostemma pentaphyllum. Gynostemma pentaphyllum. F: zvg.

Die Stadträte Daniel Leupi, André
Odermatt und Filippo Leutenegger
präsentierten anlässlich einer Medien-
konferenz die städtische Planung. Die-
se sieht vor, dass auf dem Koch-Areal
zusammen mit der Allgemeinen Bau-
genossenschaft Zürich ABZ, der Bau-
und Wohngenossenschaft Kraftwerk 1
und der Immobilienentwicklerin Senn
Development AG bis 2023 rund 350
gemeinnützige Wohnungen – 50 davon
für die Stiftung Wohnungen für kinder-
reiche Familien –, ein grosses Gewer-
behaus und ein öffentlicher Quartier-
park erstellt werden. Für die Entwick-
lung wurde das Areal in drei Baufelder
(A, B und C) und den öffentlichen
Quartierpark unterteilt. Auf den Bau-
feldern B und C sind Wohnungen, auf
dem Baufeld A Gewerbe vorgesehen.
Die Holzhalle soll in den Quartierpark
integriert werden.

Die vier Bauträger haben kürzlich
vier entsprechende Projektwettbewer-
be ausgeschrieben. Umgesetzt werden
die Projekte jedoch nur, wenn die

gleichzeitig zur Abstimmung kommen-
de Volksinitiative «Wohnen und Leben
auf dem Koch-Areal» von der Stimm-
bevölkerung abgelehnt wird. Werden
beide Vorlagen angenommen, wird die
Volksinitiative umgesetzt, wie Oder-
matt festhielt.

Die Stimmbürger stimmen am 10.
Juni über einen Objektkredit in der
Höhe von insgesamt 42 Millionen
Franken ab. Davon sind 35,1 Millionen
Franken für die Übertragung der zwei
für die gemeinnützigen Wohnungen
vorgesehenen Baufelder vom Finanz-
ins Verwaltungsvermögen vorgesehen.
«Das Land soll im Baurecht für jährlich
rund 0,5 Millionen Franken an das Sie-
gerteam des öffentlich ausgeschriebe-
nen Bauträgerwettbewerbs abgegeben
werden», erläuterte Leupi. Damit wer-
de die Voraussetzung geschaffen, dass
bezahlbare Wohnungen für rund 1000
Menschen realisiert werden können.

Verkauf des Landes
Gleichzeitig mit der Vorlage des Stadt-
rats wird über die Volksinitiative
«Wohnen und Leben auf dem Koch-
Areal» abgestimmt. Diese verlangt,
dass die Stadt Zürich das Land an den
Meistbietenden verkauft, dies unter
anderem mit der Auflage, auf dem
Grundstück Wohnraum, Gewerbeflä-
chen und einen Park zu erstellen. Der
Stadtrat lehnt den Verkauf ab. Die
Volksinitiative wurde von der FDP lan-
ciert. Die Partei kritisiert das Vorgehen
der Stadt noch vor der Abstimmung
vom 10. Juni. 

Koch-Areal: Stadt macht vorwärts
Am 10. Juni stimmen die
Stadtzürcher/-innen über die
Zukunft des Koch-Areals ab.
Gleichzeitig mit der Vorlage
der Stadt kommt die Volksini-
tiative «Wohnen und
Leben auf dem Koch-Areal»
zur Abstimmung. 

Pia Meier

ANZEIGEN
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Die Traktanden der ordentlichen Ge-
neralversammlung des Quartierver-
eins Albisrieden im Pflegezentrum
Bachwiesen wurden zügig abgehan-
delt, Protokoll, Jahresbericht, Jahres-
rechnung sowie Revisionsbericht ein-
stimmig gutgeheissen und dem Vor-
stand Decharge erteilt. Die Mitglie-
derbeiträge bleiben unverändert und
erfreulicherweise durfte der Quartier-
verein 16 Neumitglieder begrüssen.
Stadtrat Raphael Golta referierte zwi-
schen den Traktanden zum Thema
«Aktivitäten des Sozialdepartements
mit Schwerpunkt Albisrieden» und
stellte dessen Bereiche vor.

Breitgefächertes Sozialangebot
Golta erzählte, dass Albisrieden ein
unauffälliges Quartier sei, in dem
überdurchschnittlich viele Familien
leben. Das Quartier sei geprägt von
traditionellen und lebendigen Anläs-
sen wie dem Viehmarkt und der
Moschtete. Treffpunkte und Orte der
Begegnung im Quartier seien unter
anderem das GZ Bachwiesen und das
Ortsmuseum. Der Sozialvorsteher
wies auch auf das Sozialzentrum hin,
welches 2005 im Albisriederhaus er-

öffnet worden ist und rund 170 Mit-
arbeitende beschäftigt. Zu dessen An-
geboten gehören unter anderem die
Existenzsicherung in Notlagen, die
Schulsozialarbeit, die Mütter- und
Väterberatung, die Infothek sowie
das Fachressort Kinder- und Jugend-
hilfe. Ein weiteres Thema bildete die
Kinderbetreuung im Quartier. Golta
wies darauf hin, dass in Albisrieden
1500 Vorschulkinder leben, aber nur
600 Kita-Plätze existieren. Im Zusam-
menhang mit der Arbeitsintegration
erwähnte der Stadtrat die Werkstatt
«Joblade», die seit 2009 existiert und
15 bis 20 Personen eine Tagesstruk-
tur mit sinnvoller Tätigkeit anbietet.

Ferner informierte Golta über die
Albisrieder Familienherberge «Haus
Tanne», welche 2006 eröffnet wor-
den ist und maximal 13 Familien auf-
nehmen kann. Das Ziel der Institu-
tion ist es, die familiäre Situation zu
stabilisieren, damit der Übertritt in
den freien Wohnungsmarkt möglich
wird. Im Zusammenhang mit dem

Flüchtlingsproblem erwähnte der
Redner, dass in Zürich nach wie vor
Wohnmöglichkeiten gesucht würden.
Wohnen, betonte er, sei der Schlüssel
zur Integration.

Wechsel im Vorstand
Das Traktandum Wahlen war rasch
abgehandelt. Der Präsident wurde
bestätigt und auch die bisherigen
Vorstandsmitglieder mit Applaus ver-
dankt. Neu gewählt wurde Barbara
Grisch, die als Schulpräsidentin der
Kreisschulpflege Letzi im Amt ist und
sich durch ihre Tätigkeit im Vorstand
vermehrt ins Quartierleben einbrin-
gen möchte («Zürich West» vom 12.
April). Silvia und Rolf Vetter, die 30
Jahre (!) für den Quartierverein an
der Front tätig waren, traten an der
GV zurück. Die beiden Albisrieder
werden den Quartierverein weiterhin
unterstützen und tatkräftig – auch
ausserhalb des Vorstands – mithel-
fen. Nach einem anerkennenden Ge-
dicht überreichte Präsident Christian

Tobler den beiden für die geleistete
Arbeit einen Geschenkkorb. Auch
Willy Furter, der Vorgänger des aktu-
ellen Präsidenten, überbrachte den
Vetters zum Abschied ein Geschenk.

Abschliessendes Thema an der
GV war das Bauprojekt im Zentrums-
bereich von Albisrieden. Aufgrund
von hängigen Einsprachen wird mit
dem Beginn der Werkleitungsarbei-
ten 2020 gerechnet. Einer der traditi-
onellen Anlässe des Quartiervereins
ist der Apéro für Neuzugezogene. Im
Zusammenhang mit den zahlreichen
zusätzlichen Wohnungen darf man
gespannt sein, wie viele der neuen
Albisriederinnen und Albisrieder
daran teilnehmen und sich in den
Quartierverein einbringen wollen.

Nachdem Hans Amstad auf die
jüngst eröffnete Ausstellung über den
Uetliberg im Ortsmuseum hingewie-
sen hatte, waren die Anwesenden zu
Speis und Trank eingeladen.

«Wohnen ist der Schlüssel zur Integration»
An der GV des Quartierver-
eins Albisrieden traten Silvia
und Rolf Vetter nach 30 Jah-
ren Vorstandsarbeit zurück.
Neu in den Vorstand wurde
Schulpräsidentin Barbara
Grisch gewählt. Stadtrat
Raphael Golta referierte über
das Sozialdepartement.

Béatrice Christen

Christian Tobler verabschiedet Silvia und Rolf Vetter, die sich 30 Jahre lang im Quartierverein engagierten. Neu gewählt ist Barbara Grisch. 

Informationen über Veranstaltungen im
Quartier auf www.zuerich-albisrieden.ch

Der neue Vorstand (v.l.): Hans Amstad, Barbara Grisch, Rudi Brühwiler, Peter Möbus, Christian Tobler, Evelyne
Zahner. Rechts Stadtrat Raphael Golta, der über das Sozialdepartement referierte. Fotos: ch.

Am Samstag, 21. April, um 18.15
Uhr wurde einem Mann im Kreis 4
das Portemonnaie aus dem Rollator-
korb geraubt. Die Polizei sucht Zeu-
ginnen und Zeugen.

Am Samstagabend wurde der
Mann mit Rollator an der Kernstras-
se 63 von zwei Unbekannten ange-
sprochen, schreibt die Stadtpolizei.
Unvermittelt entwendeten sie das im
Rollatorkorb befindliche Portemon-
naie und stiessen den 70-Jährigen zu
Boden. Die Täter flüchteten in Rich-
tung Brauerstrasse/Bäckeranlage. Sie
wurden wie folgt beschrieben: zirka
50 Jahre alt, 175–180 cm gross, kurz
geschorene Haare und kurze Bärte.
Sie trugen lange Hosen und helle
Oberteile. Personen, die Aussagen
zum Vorfall machen können, werden
gebeten, sich bei der Stadtpolizei,
Tel. 0 444 117 117, zu melden. (zw.)

Aus einem Rollator
Portemonnaie geklaut
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Das Label perlenunikate.ch ist Syno-

nym für Karin Müller mit ihrem Ate-

lier im aargauischen Muhen. Hier

setzt die innovative und kreative Per-

lenspezialistin saisonale, aber auch

klassische Trends und – begeistert

Damen und Herren. Die Qualität der

verarbeiteten Perlen ist ausgezeich-

net. Seit über 20 Jahren besucht sie

die weltweit grösste Perlenmesse in

Hongkong und kauft das Rohmaterial

direkt bei ihr bekannten Händlern

und Perlenfarmern ein.

Unter www.perlenunikate.ch dür-

fen sich alle schon einmal einstim-

men und staunen. Insbesondere die

Preise sind unglaublich spannend

dank den erwähnten Direktimporten.

Die riesige Auswahl an Perlenunika-

ten ist schweizweit unübertroffen.

Aktuell: Farbintensive
Ming-Perlen
«Sie sind ganz herzlich willkommen

am 27. und 28. April zur diesjährigen

Frühlings-Ausstellung im Hotel Park

Hyatt, Raum Sydney – offen am Frei-

tag, 12 bis 20 Uhr und Samstag, 11

bis 18 Uhr. Neu für Diamant-Verlieb-

te: ein funkelndes Assortiment an Di-

amant-Schmuckstücken. Ich freue

mich auf Sie», sagt Perlenexpertin

Karin Müller. (pd.)

Perlenausstellung im Hotel Park Hyatt
6. Perlen- und Diamant-
schmuckausstellung im
Hotel Park Hyatt in Zürich
von perlenunikate.ch, dem
Label, das alle Perlenträu-
me wahr werden lässt –
seit 15 Jahren.

Karin Müller, Perlenspezialistin, Direktim-
port und Verkauf von Südsee-, Tahiti- und
China-Zuchtperlen, Hauptstrasse 13, 5037
Muhen, Mobile 079 699 25 52, E-Mail:
karin.mueller@perlenunikate.ch, Internet
www.perlenunikate.ch. Nach Absprache
sind übrigens Besuche im Atelier Muhen
AG jederzeit möglich.

Publireportage

Karin Müller ist die Perlenspezialistin. Foto: zvg.

Bereits zum zweiten Mal gastieren

die Streetfood-Days in Zürich. Auch

dieses Mal auf der Brache Guggach

bei der Haltestelle Radiostudio. Am

Samstag, 28. April, und Sonntag, 29.

April, treffen sich Foodies, Fein-

schmecker und Geniesser auf der

dortigen Guggach-Brache.

Die Besucher erwartet ein ausser-

gewöhnlicher Marktplatz der Genüs-

se für alle Sinne. Den 25 Foodprofis

kann man bei der Arbeit über die

Schultern schauen und in entspann-

ter Atmosphäre Köstlichkeiten aus

nah und fern probieren.

Kulinarische Weltreise
Angeboten wird alles, was das Herz

sich wünscht und der Gaumen be-

gehrt – eine zweitägige kulinarische

Weltreise. Von einem europäischen

Flammlachs gehts ab nach Südameri-

ka zu Empanadas und Ceviche. Wei-

ter geht die Reise mit westafrikani-

schen Spezialitäten. Danach «läuft»

man hinüber in den Fernen Osten zu

jordanischen Köfte und Falafel, Kottu

Roti aus Sri Lanka sowie tibetischen

Momos, weiter zu amerikanischen

Angus- oder Pulled-Pork-Burger und

-Hotdogs, japanischen Okonomyiaki

oder asiatischen Frühlingsrollen.

Zum krönenden Abschluss gibts eine

feine Auswahl an Süssem: Churros,

Gelati oder doch lieber Cheese Cake?

Ab der Bar bekommt man den

passenden Apéro, Drinks und Ge-

tränke von (unter anderen) lokalen

Anbietern. Und der DJ bringt zusätz-

lich zu allem den chilligen Beat für

ein perfektes Wochenende. (pd.)

2. Streetfood-Days auf der

Guggach-Brache in Zürich-Nord

Die Besucher erwartet auf der Guggachbrache beim Radiostudio ein aus-
sergewöhnlicher Marktplatz der Genüsse für alle Sinne. Foto: zvg.

Der Markt auf der Guggach-Brache Nähe
Bucheggplatz ist mit Essensständen, Gar-
küchen, Bars und Foodtrucks am Samstag
von 11 bis 23 Uhr und am Sonntag von 11
bis 20 Uhr geöffnet. Der Eintritt ist frei.

Publireportage

Das Stimmvolk im Kanton Zürich hat

am 24. September 2017 entschieden,

dass vorläufig Aufgenommene nur

noch nach Asylfürsorge und nicht wie

bis anhin nach Sozialhilfegesetz unter-

stützt werden dürfen. Dies tritt per 1.

Juli in Kraft. Das bedeutet punkto Inte-

grationsleistungen eine Kostenverlage-

rung hin zu den Gemeinden. Der

Stadtrat der Stadt Zürich erteilte der

AOZ einen überarbeiteten Leistungs-

auftrag, der ihren veränderten Aufga-

ben nach dem Systemwechsel ent-

spricht und die Eckwerte der Unter-

stützung nach Asylfürsorge festlegt.

Neu erhalten die Gemeinden während

sieben Jahren pro Person und Tag eine

Pauschale von 36 Franken. Mit diesen

Mitteln müssen sämtliche Ausgaben im

Zusammenhang mit vorläufig Aufge-

nommenen finanziert werden. Allfälli-

ge zusätzliche Leistungen müssen voll-

umfänglich durch die Gemeinden be-

zahlt werden. «Für Zürich ist das aber

kein Grund, erreichte Integrations-

erfolge aufs Spiel zu setzen», hält der

Stadtrat fest. Die Stadt wird im Bereich

Wohnen die Differenz zwischen den

Leistungen nach Asylfürsorge und den

Mietzinslimiten der Sozialhilfe auf ei-

gene Rechnung finanzieren. Dies ver-

ursacht Mehrkosten von rund 5,8 Milli-

onen Franken. (pd./pm.)

Zürich lässt sich Integration etwas kosten

PUBLIREPORTAGE
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Der Stadtrat hat für den Bau einer
Busspur, von Wartehallen, Werkleitun-
gen und Radstreifen in der Hohlstras-
se, Abschnitt Herdernstrasse bis
Hardbrücke, einen Objektkredit von
798 000 Franken bewilligt. Weiter hat
er für Strassen- und Werkleitungsbau
sowie für den behindertengerechten
Ausbau der Bushaltestellen «Her-
dernstrasse» gebundene Ausgaben in
der Höhe von 4,562 Millionen Fran-
ken bewilligt.

In der Hohlstrasse zwischen Dutt-
weiler- und Hardbrücke sind heute
drei Fahrstreifen markiert, die sich
der Individual- und der öffentliche
Verkehr teilweise oder ganz teilen,
schreibt der Stadtrat in seiner Medi-
enmitteilung. Dadurch komme es je-
doch auf der Buslinie 31 immer wie-
der zu Verspätungen. Diese Situation
soll nun durch das vorliegende Projekt
behoben werden, indem der mittlere
Fahrstreifen neu für den öffentlichen
Verkehr reserviert wird.

Die neue, 390 Meter lange Busspur
kann von beiden Seiten her befahren
werden. Die beiden Bushaltestellen
«Herdernstrasse» werden behinder-
tengerecht umgebaut. Die Bushalte-
stelle stadtauswärts liegt zwischen
den beiden Verkehrsknoten und kann
aufgrund der mittigen Busspur nicht
mehr angefahren werden. Sie wird
daher auf die andere Seite des Ver-
kehrsknotens Duttweilerbrücke/Hohl-
strasse versetzt. Die Haltestelle stadt-
einwärts bleibt an gleicher Lage. Auf
beiden Seiten zwischen der Duttwei-
ler- und der Hardbrücke markiert das
Tiefbauamt Radstreifen und schliesst
so die Lücke im überkommunalen
Radstreifennetz. .(zw.)

Busspur für den 31er
in der Hohlstrasse

Es ist 12 Uhr am Mittag. Die Schüle-
rinnen und Schüler kommen in Grup-
pen in den Hort des Schulhauses Zur-
linden an der Zentralstrasse. Zuerst
müssen sie sich an der Rezeption an-
melden. Dabei bringen sie auch
gleich ihre Wünsche an: Wollen sie
zuerst essen gehen? Oder vielleicht
doch lieber zuerst draussen spielen?
Gleich rechts von der Rezeption steht
ein Brett mit dem Menüplan und den
Aktivitätsangeboten: Heute finden ein
Kinderyoga, ein Theater- und ein
Malatelier statt. Daneben gibt es die
ständigen Aktivitäten wie Lego, Le-
sen und natürlich das Freispiel
draussen. Eine Hortangestellte be-
treut die Hausaufgabenecke. Im gros-
sen Essraum bildet sich eine Schlan-
ge vor dem Buffet. Zwei Hortmitar-
beiterinnen schöpfen aus dem reich-
haltigen Menü. Die Kinder holen sich
ihr Essen und setzen sich hin, wo sie
wollen. Kinderrestaurant nennt Jörg
Schuhmacher, Leiter Betreuung Zur-
linden, dieses neuartige Konzept. Es

orientiert sich an der Idee Open Res-
taurant, das es schon in verschiede-
nen Horten der Stadt Zürich gibt.
«Mit dem Wort Restaurant verbindet
man positive Gefühle», erklärt
Schuhmacher die Idee – und darum
geht es auch: «Das Kinderrestaurant
ist ein Ort, an dem Kinder sich wohl-
fühlen.» Inhaltlich stellt das Konzept
die Selbstbestimmung in den Mittel-
punkt.

Die Schülerinnen und Schüler
können selbst wählen, wann sie es-
sen, mit wem sie zusammensitzen
und was sie sonst noch in der Mit-

tagszeit machen wollen. Jeden Tag
steht ihnen eine wechselnde Palette
von Aktivitäten offen, welche das
Hortpersonal organisiert.

Früher war der Ablauf im Hort
über Mittag regulierter. Heute kann
sich ein Kind nach vier Stunden Sit-
zen zuerst einmal austoben, wenn es
das möchte. «Daraus ergibt sich eine
viel lockerere Stimmung in der Be-
treuung», weiss Schuhmacher nach
zwei Jahren Erfahrung. Gewandelt
haben sich aber auch die Aufgaben
des Hortpersonals. Ging es früher
mehr ums Hüten, so geht es heute

ums Aktivieren und Begleiten. Der
Hort an der Zentralstrasse verfügt
zusammen mit der Turnhalle und der
Bibliothek über sieben Räume, die
mit ganz unterschiedlichen Aktivitä-
ten bespielt werden: Theater, Tanz,
Kinderdisco, Experimente, Basteln,
Malen, Kinderyoga, Hörspiele, Vorle-
sen und vieles mehr. «Die Angebote
richten sich nach den Ideen meiner
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter»,
erzählt Schuhmacher, «geleitet vom
Schwerpunktthema gemäss Quartals-
planung.»

An Spitzentagen 80 Schüler
Das Konzept Kinderrestaurant setzt
die aktuellen Entwicklungen in der
Betreuung um. An den Spitzentagen
Dienstag und Donnerstag kommen
80 Schülerinnen und Schüler ins
Kinderrestaurant an der Zentral-
strasse. Zusätzlich werden 50 Kinder
an den anderen konventionellen
Hortstandorten der Schule Zurlinden
betreut. «Ich erhalte viele positive
Rückmeldungen von den Eltern»,
freut sich Jörg Schuhmacher. Und die
Anmeldungen steigen weiter an, im-
mer häufiger mit dem Wunsch
«Kinderrestaurant».

Katrin Wüthrich, Präsidentin des
Schulkreis Limmattal, unterstützt das
Modell Kinderrestaurant: «Das Mo-
dell ist exemplarisch für einen naht-
losen Übergang von Unterricht zu
moderner Verpflegung und Freizeit-
betreuung nach pädagogischen und
sozialen Überlegungen. Es kann auch
innerhalb der Tagesschule 2025 ge-
lebt werden.»

Vom Hüten zum Begleiten:
Selbstbestimmte Betreuung im Schulhaus Zurlinden
Das Schulhaus Zurlinden
führt seit bald zwei Jahren
ein Kinderrestaurant.
Dahinter steht ein neues
Konzept für die Betreuung
der Schülerinnen und
Schüler vom Kindergarten
bis zum Abschluss der
Primarschule.

Roland Schaller

Im Kinderrestaurant wählen die Schülerinnen und Schüler, was sie essen
und wo sie sitzen möchten. Foto: Roland Schaller

Zurzeit verkehrt auf der Uetlibergstrecke S10
zwischen Ringlikon und Uetliberg ein Bus an-
stelle der Bahn. Der Grund dafür ist die bauli-
che Erneuerung der Ringlikerkurve. Der Er-
satzbetrieb mit dem etwa 50 Personen fassen-
den Bus ist am 3. April gestartet. Die Abläufe
seien inzwischen eingespielt, teilt die Sihltal
Zürich Uetliberg Bahn SZU mit. Bei schönem

Wetter könne es aber teilweise zu Kapazitäts-
engpässen kommen und die Anschlüsse in
Ringlikon seien manchmal nicht gewährleistet.
Sie rät Fahrgästen deshalb, für ihre Reise et-
was mehr Zeit einzuplanen – oder die rund 1,6
Kilometer lange Strecke allenfalls auch zu Fuss
zurückzulegen. Die SZU setzt an solchen Tagen
zusätzliche Kundenlenker ein und der Bus fährt
mehrmals direkt aufeinanderfolgend. Haben
sich grössere Gruppen angemeldet, wird ein
zusätzlicher Kleinbus aufgeboten.

Der Ersatzbetrieb dauert noch bis 11. Mai.
An den Wochenenden und Feiertagen verkehrt
die Bahn wie gewohnt bis Uetliberg. (pd./mai.)

Bahnersatzbus am Uetliberg:
Mehr Zeit einplanen für die Reise
Zum ersten Mal in der 150-jährigen
Geschichte der Uetlibergbahn bringt
ein Bus die Passagiere hinauf zum
Zürcher Hausberg.

In Ringlikon heisst es für Fahrgäste umsteigen zwischen Bahn und Bus. Foto: zvg.

Am Samstagabend, 21. April, wurden zwei
Männer nach dem Fussballspiel GC - FC Luga-
no in der Nähe des Lochergutes von mehreren
Personen tätlich angegriffen und beraubt. Ge-
mäss Polizeibericht hatten die beiden Männer
im Letzigrund den Fussballmatch besucht und
waren danach mit dem Tram 2 bis Lochergut
gefahren. Dort stiegen sie gegen 21.15 Uhr aus
und liefen über den Brupbacherplatz in Rich-
tung Weststrasse. Plötzlich näherten sich meh-
rere Personen und schlugen unvermittelt auf

die beiden ein. Dabei erlitten sie Prellungen
und Schürfwunden am Oberkörper. Als beide
Opfer am Boden lagen, wurde einem noch die
Tasche von einem der Angreifer geraubt.

Wer am letzten Samstagabend von 20.30
bis 21 Uhr in einem Tram der Linie 2 zwischen
den Haltestellen Letzigrund und Lochergut
und/oder von 21 bis 21.30 Uhr in der Umge-
bung Lochergut sachdienliche Beobachtungen
machte, wird gebeten, sich bei der Stadtpolizei
Zürich, 0 444 117 117, zu melden. (pd./mai.)

Angegriffen und beraubt: Zeugenaufruf
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Hohe Volatilität prägt die Märkte
seit Beginn der Finanzkrise vor
über zehn Jahren. Die Ursachen für
die teils heftigen Kursausschläge
sind vielschichtig. Das günstige
Geld der Notenbanken und das
konstante Zinstief, das unzählige
Anleger aufgrund des Mangels an
Investitionsalternativen in die Akti-
enmärkte hat flüchten lassen, sor-
gen für hohe Umsätze und demzu-
folge viel Bewegung in den Aktien-
märkten. Der zunehmend compu-
tergestützte Handel und der rasan-
te Informationsfluss in den digita-
len Medien, der Nachrichten über
politische und wirtschaftliche Ent-
wicklungen schnell in die ganze
Welt trägt, sorgen für zusätzliches
Tempo. Viele Anleger sind durch
die unvorhersehbaren Markt-
schwankungen verunsichert und
neigen je nach Meldung zu positi-
ven wie auch negativen Überreakti-
onen. Entsprechend zugenommen
haben die Rückfragen der Anleger
bei ihren Beratern. Einen entschei-
denden Vorteil haben in diesen un-
sicheren Zeiten diejenigen Bank-
kunden, die sich auf eine Strategie
und ihren Berater verlassen kön-
nen, der die persönliche Nähe be-
wusst pflegt und seine Kunden
kompetent und proaktiv begleitet.

Lange Sicht statt Kurzschluss-
handlungen
Anlegen mit langfristigem Zeithori-
zont ist das Gegenteil von kurzfris-
tigem Aktionismus oder anders ge-
sagt: Mit einer auf das persönliche
Anlegerprofil ausgerichteten Strate-
gie und einem erfahrenen Kunden-
berater lässt sich ein kühler Kopf
bewahren, gerade wenn die Volati-
lität des Marktes für heisse Gemü-
ter sorgt. Eine Anlagestrategie ist
bewusst darauf ausgerichtet, Kurs-
schwankungen auf lange Sicht aus-
zubalancieren, um übereilte Ent-
scheide und emotional gesteuerte

Richtungswechsel im Portfolio und
damit mögliche Fehlentscheide zu
vermeiden.

Für die Wahl der Strategie ist
die individuelle Risikobereitschaft
und Risikofähigkeit des Anlegers
ausschlaggebend. Massgeblich sind
unter anderem sein Alter, seine Plä-
ne, die aktuelle und zukünftige Le-
bens- und Einkommenssituation
wie auch die Höhe des verfügbaren
Vermögens. Der Berater übernimmt
als fachkompetente Bezugsperson
des Kunden bei der Definition der
Strategie und deren Umsetzung ei-
ne zentrale Rolle ein. Das bei einer
gegenseitig offenen und ehrlichen
Zusammenarbeit zwischen Berater
und Kunde aufgebaute Vertrauens-
verhältnis bildet die unverzichtbare
Basis für eine beidseits erfolgreiche
Zusammenarbeit. Denn Anlegen ist
und bleibt Vertrauenssache. (pd.)

CLIENTIS ZÜRCHER REGIONALBANK

Anlagestrategien: Investieren mit

kühlem Kopf statt kalten Füssen

Clientis Zürcher Regionalbank, Goethe-
strasse 18, 8001 Zürich, 044 250 64 00,
www.zrb.clientis.ch

Daniel Kräutli ist Leiter der Filiale
Zürich bei der Clientis Zürcher Re-
gionalbank.  Foto: zvg.
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Das ist das ideale Sprungbrett für
Schüler der Sek A: Absolventen der
Hull’s School bestehen die britische
Hochschulreife (IGCSE, A-levels), die
in der Schweiz und weltweit von al-
len Hochschulen anerkannt wird. Sie
ebnet den Weg zur Universität Zü-
rich, zur HSG St. Gallen, zur ETH und
zur weltbekannten Hotelfachschule in
Lausanne. Bei guten Noten ist auch
ein Studium an einer der führenden
Hochschulen im Ausland möglich.

Warum wählen Zürcher Jugendliche
ein englisches Kurzgymnasium?
Viele wollen nach der Sek A ans
Gymnasium, bekommen dort aber
keinen Platz oder fühlen sich nicht
willkommen. Jugendliche finden Eng-
lisch cool und sind bereit, an einer
englischen Schule vollen Einsatz zu
zeigen. Das britische Bildungssystem
fördert die Stärken und erlaubt eine
höhere Spezialisierung, die auch ein-
seitig Begabten eine Chance bietet.
Eine Schwäche in Mathematik oder
Legasthenie bilden kein unüberwind-
bares Hindernis. Die Hull’s School ist
das einzige Gymi im Kanton Zürich
an dem Schüler mit Dyslexie und
Dyskalkulie willkommen sind.

Freude am Lernen dank kulturel-
lem «Tapetenwechsel»
Die Mehrzahl der Schüler entdeckt
an der Hull’s School die Freude am
Lernen, weil das englische Bildungs-
system die Stärken fördert. Sie wer-
den durch ihre schulischen Erfolge
ermutigt, auch in Fächern, die ihnen
auf Deutsch vielleicht Kopfschmerzen

bereiteten. Deutschsprachige Schüler
erleben das English College als schu-
lischen «Tapetenwechsel» und freun-
den sich beispielsweise mit Mathe-
matics an, nach Jahren der Mühe mit
Mathematik.

Unterricht mit Humor und
Schwung
Englischsprachige Lehrkräfte haben
Schwung, Humor und ein ausgepräg-
tes Talent, Jugendliche für ihr Fach
zu gewinnen. Die Lehrer der Hull’s
School achten darauf, dass die mehr-
heitlich schweizerische Schülerschaft
in Bezug auf das Englische nicht
überfordert wird.

Selbstständiges Denken fördern
Das Schulmotto «scire et intellegere»
deutet auf ein Grundprinzip der briti-
schen Hochschulreife: Wissen allein
genügt nicht. An einem englischen
College geht es um das tiefere Ver-
ständnis des Schulstoffes und eigen-
ständiges Denken.

Teamwork und Gemeinschafts-
erlebnisse
Ein englisches College ist eine leben-
dige Gemeinschaft. Teamwork wird
nicht nur im Sport, sondern auch in
den Clubs und an diversen Schulan-
lässen grossgeschrieben. Hierzu ge-
hören die Studienreise nach London,
Exkursionen in diverse europäische
Metropolen und Ausflüge in die

Schweiz, Besuche der wichtigsten
kulturellen Einrichtungen Zürichs,
der jährlich stattfindende Schulball
und diverse Sport- und Wandertage.

Betreuung und Förderung
in Kleinklassen
Ein Team von Schülerberatern und
Nachhilfelehrkräften unterstützt die
Schülerschaft mit Aufgabenhilfestun-
den, Nachhilfegruppen und einer in-
dividuellen Lernberatung. Schulische
Schwächen werden früh erkannt und
rechtzeitig behoben. Der Unterricht
findet in Kleinklassen mit maximal
14 Schülern statt.

Mit dem Science Path an die ETH
Schüler mit einer besonderen Bega-
bung in Mathematik und den Natur-
wissenschaften wählen in den beiden
letzten Jahren des Kurzzeitgymnasi-
ums den Science Path (mathema-
tisch-naturwissenschaftliches Pro-
gramm). Mit dem Science Path erhal-
ten Schüler die schweizweit gezieltes-
te und gründlichste Vorbereitung auf
das Medizinstudium oder ein Studi-
um an der ETH.

Infoabend
Regelmässig finden Infoabende statt.
Nähere Angaben findet man auf der
Website www.hullschool.ch (pd.)

Hull’s School: Nach der Sek
ans englische College!
Die Hull’s School bietet ein
englisches 10. Schuljahr und
das English College. Das
English College ist ein vier-
jähriges Kurzzeitgymnasium
für Jugendliche. Die Hull’s
School befindet sich in
Zürich, im vorderen Seefeld.

Hull’s School, Falkenstrasse 28a, CH-8008
Zürich Tel. 044 254 30 40, E-Mail
college@hullschool.ch; www.hullschool.ch
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Der Rektor Robin Hull steht der
Schule seit 1992 vor. Gegründet
wurde die Hull’s School 1945. zvg.

Eingang zur Hull’s School. Sie bie-
tet ein englisches 10. Schuljahr
und das Englisch College. 

Jedes Jahr untersucht das Tiefbau-
amt der Stadt Zürich neu gestaltete
öffentliche Räume auf ihre Qualität
und Nutzung hin. 2017 standen der
umgestaltete Münsterhof und der neu
erstellte Cassiopeiasteg im Fokus. 92
beziehungsweise 95 Prozent der be-
fragten Personen waren damit eher
zufrieden bis sehr zufrieden.

Die Sitzmöglichkeiten und die mo-
bilen Stühle auf dem Münsterhof die-
nen vor allem dem kurzen «Innehal-
ten». Am häufigsten ist der Platz in
den Feierabendstunden frequentiert.
Die Stühle sind sehr beliebt und wer-
den rege genutzt. Was am Münster-
hof gefällt, sind das geringe Ver-
kehrsaufkommen und die Ruhe. (pd.)

Hohe Zufriedenheit
Mit Zinssenkungen sollen die beiden
Stadtspitäler Waid und Triemli entlas-
tet werden, wie der Stadtrat in einer
Mitteilung schreibt. Unter dem Strich
«sparen» die beiden Spitäler damit
rund 10 Millionen Franken ein, so die
«NZZ». Konkret gehe es darum, die
Zinsen für die Spitäler zu senken.
Triemli und Waid werden heute als

Dienstabteilungen der Stadt geführt.
Das bedeutet, dass sie im Gegensatz zu
anderen Spitälern über kein Eigenka-
pital verfügen und ihr Geld auch nicht
am Kapitalmarkt aufnehmen können.
Dadurch seien sie zu Zeiten tiefer Zin-
sen tatsächlich benachteiligt, findet die
«NZZ». Andere Krankenhäuser kön-
nen derzeit mit Zinsen deutlich unter

0,5 Prozent Geld aufnehmen, Triemli
und Waid müssen der Stadt für ihr
Fremdkapital 1,5 Prozent Zinsen be-
zahlen. Der Stadtrat begründet sein
Vorgehen damit, dass die beiden Stadt-
spitäler gegenüber anderen Kranken-
häusern nicht benachteiligt werden
sollen. Wann die geplante Ausgliede-
rung kommt, ist noch offen. (ls.)

Schuldenkniff beim Triemli und Waid
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Die Praxis Zahnprothetik & Dentalhy-
giene Hukic ist in Altstetten seit mehr
als fünfzig Jahren verwurzelt. Anfang
Jahr hat sich Marcel Siegenthaler,
der mit Denis Hukic zusammengear-
beitet hat, altershalber zurückgezo-
gen. Denis Hukic, diplomierter Zahn-
prothetiker, hat den Standort ge-

wechselt und empfängt seine Klien-
ten in einer modern eingerichteten
Praxis, die sich ganz in der Nähe der
alten Räume befindet. Doch Denis
Hukic hat nicht nur seinen Standort
verändert, sondern auch seinen Tä-
tigkeitsbereich erweitert. Er erzählt:
«Ich nehme auch Zahnreinigungen
vor. Ein modernes System mit Ultra-
schall sorgt für saubere und gepflegte
Zähne. Die Kundschaft kann direkt
zu mir kommen und sich anmelden,
ohne vorher einen Zahnarzt zu kon-
sultieren.»

Klienten stehen im Zentrum
Denis Hukic ist mit Leib und Seele
Zahnprothetiker. Er betont: «Ich bin
kompetent, wenn es um die dritten
Zähne geht. Ich fertige Prothesen und

Teilprothesen an, repariere solche,
und auf Wunsch mache ich sogar
Hausbesuche, sei es bei einem Pati-
enten daheim, im Altersheim oder im
Spital.»

Die Praxis Zahnprothetik & Den-
talhygiene Hukic unterhält einen Not-
falldienst, der auch am Wochenende
bedient wird. Im Zentrum steht dabei
immer der Patient, betont Hukic: «Ich
nehme mir Zeit, ihn individuell zu
beraten und ihm die richtige, auf ihn
zugeschnittene Lösung zu präsentie-
ren. Dabei arbeite ich eng mit Zahn-
ärzten, Ärzten und Kieferchirurgen
zusammen.» (ch.)

Zahnprothetik Hukic an neuem Standort
Wer dritte Zähne benötigt,
tut gut daran, sich einem
diplomierten Zahnprothe-
tiker anzuvertrauen. Die
Praxis Zahnprothetik &
Dentalhygiene Hukic in
Altstetten befindet sich neu
an der Badenerstrasse 661.

Praxis Zahnprothetik & Dentalhygiene
Hukic Badenerstrasse 661, 8048 Zürich.
Telefon 044 431 04 20.
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Denis Hukic in seiner modern eingerichteten Praxis am neuen Standort,
an der Badenerstrasse 661. Foto: ch.

Im letzten Geschäftsjahr erhöhte die
Generalagentur Zürich ihr Prämien-
volumen um 8,9 Prozent auf 58,2 Mil-
lionen Franken. Dabei vertrauen im-
mer mehr Zürcher nicht nur für Sach-
und Vermögensversicherungen auf
die Mobiliar. Auch bei den Lebensver-
sicherungen verzeichnet General-
agent Christian Schindler einen Zu-
wachs. «Wir entscheiden fast alles
hier, ohne Umweg über eine Zentra-
le», erklärt Schindler. «Neun von zehn
Schäden erledigen wir direkt vor Ort

und vergeben die Reparaturarbeiten
an das lokale Gewerbe. Und genau
diese persönliche Beziehung schätzen
unsere Kunden.»

Kunden profitieren vom Erfolg
Aufgrund der genossenschaftlichen
Verankerung der Mobiliar profitieren
nicht Aktionäre, sondern die Kundin-
nen und Kunden selbst vom guten Er-
gebnis. Im Einzugsgebiet der General-
agentur Zürich fliessen 2,4 Millionen
Franken an die über 49 000 Kunden
zurück: Sie erhalten ab Mitte 2018
ein Jahr lang eine Prämienreduktion
von 10 Prozent auf die Fahrzeugversi-
cherungen sowie auf die Betriebsver-
sicherungen für KMU.

2017 beschäftigte die General-
agentur Zürich 58 Mitarbeitende –
darunter drei Lernende. «Als Unter-
nehmer ist mir die Ausbildung von
jungen Leuten wichtig. So investieren
wir in unsere Zukunft und stellen si-
cher, dass unser Servicegedanke an
die nächste Generation weitergegeben
wird», sagt Generalagent Christian
Schindler. Auch schweizweit gesehen

kann die Gruppe
Mobiliar auf ein
erfolgreiches
Jahr zurückbli-
cken: Das konso-
lidierte Ergebnis
2017 fiel mit
440,5 Millionen
Franken erneut
ausgezeichnet
aus. Gesamt-

schweizerisch beteiligt die Mobiliar
ihre Kundinnen und Kunden auch in
diesem Jahr wiederum am erwirt-
schafteten Erfolg. Ab Mitte 2018 wer-
den mit einem Gesamtbetrag von 160
Millionen Franken die Prämienrech-
nungen der Fahrzeugversicherung so-
wie der Betriebsversicherungen für
KMU für die Dauer eines Jahres um
10% vergünstigt.

Die Gruppe Mobiliar
Jeder dritte Haushalt in der Schweiz
ist bei der Mobiliar versichert. Der
Allbranchenversicherer weist per 31.
Dezember 2017 ein Prämienvolumen
von 3,775 Mia. Franken auf. 79 Un-

ternehmer-Generalagenturen mit ei-
genem Schadendienst garantieren an
rund 160 Standorten Nähe zu den in-
zwischen mehr als 2 Mio. Kunden.
Die Schweizerische Mobiliar Versiche-
rungsgesellschaft AG ist in Bern, die
Schweizerische Mobiliar Lebensversi-
cherungs-Gesellschaft AG in Nyon do-
miziliert. Zur Gruppe gehören ferner
die Schweizerische Mobiliar Asset
Management AG, die Schweizerische
Mobiliar Services AG, die Protekta
Rechtsschutz-Versicherung AG, die
Protekta Risiko-Beratungs-AG, die
Mobi24 Call-Service-Center AG und
die XpertCenter AG, alle mit Sitz in
Bern sowie Trianon AG mit Sitz in Re-
nens und SC, SwissCaution SA mit
Sitz in Bussigny. Die Mobiliar beschäf-
tigt in der Schweiz und Fürstentum
Liechtenstein über 5000 Mitarbeiten-
de und bietet 342 Ausbildungsplätze
an. Sie ist die älteste private Versiche-
rungsgesellschaft des Landes und seit
ihrer Gründung 1826 genossenschaft-
lich verankert. (pd.)

Mobiliar wächst weiter: 2,4 Millionen für Kunden der Generalagentur Zürich

Rund neun Prozent mehr
Prämienvolumen für die
Generalagentur Zürich:
Auch 2017 verzeichnet die
Mobiliar im Raum Zürich
ein starkes Wachstum. Dank
dem anhaltenden Erfolg
fliessen nun 2,4 Millionen
Franken direkt an die
Kundinnen und Kunden in
der Stadt Zürich zurück.

www.mobiliar.ch
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Christian Schindler.

Fünf Jahrzehnte Atomtechnologie
hinterlassen Atommüll für Jahrtau-
sende. «Sicher ist nur das Risiko»
lautet der Titel einer Erzähl-Ausstel-
lung. Die Vernissage auf dem Zeug-
hausareal im Kreis 4 wird am Frei-
tag, 27. April, um 19 Uhr von Max
Chopard, Präsident KAIB («Kein
Atommüll Im Bözberg»), eröffnet.
Musik: Liedpoet Aernschd Born. Ge-
öffnet ist die Ausstellung während
des 1. Maifests am 28. und 29. April
sowie am 1. Mai jeweils von 12 bis
22 Uhr im Ausstellungszelt auf dem
Zeughausareal.

Silke Treusch und Florian Aicher
Die Erzählung wird mit Knetfiguren-
Bildern, Fotos und weiteren Expona-
ten illustriert. Im Zentrum der von
Silke Treusch und Florian Aicher um-
gesetzten Geschichte stehen die Risi-
ken der Atomkraft und das Problem
des hochgiftigen Atommülls.

40 Kilometer von Zürich entfernt,
im Jurapark, steht ein möglicher
Standort für ein Atommüllendlager
zur Diskussion. Die Bürgerinitiative
KAIB hat den Widerstand dagegen
aufgenommen. Zwei weitere Stand-
orte stehen auch im Kanton Zürich
zur Debatte. Die Gefahren werden in
dieser Ausstellung thematisiert, und
es wird klar Stellung bezogen, schrei-
ben die Organisatoren. (pd.)

Knetfiguren illustrieren
Atommüllthema

Das Buch zur Ausstellung: «Sicher ist nur
das Risiko!» von Florian Aicher und Silke
Treusch, Softcover, DIN A5, 48 Seiten,
ISBN 978-3-9524476-4-2. UVP 9 Franken.

Es gibt verschiedene Schienen der
Freiwilligenarbeit. Männer und
Frauen, die sich in der Betreuung
von schwerkranken Patienten – aus-
serhalb der von der Spitex und an-
deren Pflegediensten angebotenen
Versorgung – einbringen möchten,
können sich an die Zürcher Vereini-
gung zur Begleitung Schwerkranker
– kurz ZVBS – wenden. «Zürich
West» hat mit Gabi Balmer von die-
ser Institution gesprochen, welche
nicht nur ehrenamtlich im Vorstand
tätig ist, sondern auch schwerkran-
ke Menschen am Bett betreut. Sie
erklärt: «Alle Einsätze sind ehren-
amtlich. Die Einsätze der Freiwilli-
gen sollen zur Verbesserung der Le-
bensqualität von Angehörigen und
Schwerkranken beitragen. Doch wir
betreuen auch allein lebende Perso-
nen, die an einer schweren Krank-
heit leiden, und unterstützen diese
mit Zuspruch.»

Die Betreuung von schwerkran-
ken Menschen ist eine Aufgabe, in
die Freiwillige von der Zürcher Ver-
einigung zur Begleitung Schwer-
kranker sorgfältig eingeführt wer-
den. Grundlage der Ausbildung ist
ein zweiwöchiges Praktikum in ei-
nem anerkannten Pflegeheim. Die-

ses informiert die ZVBS darüber, ob
die Praktikantin oder der Praktikant
für die Begleitung von schwerkran-
ken Patienten geeignet ist. Im Prak-
tikum werden die Bewerber gefor-
dert und lernen Aufgaben des pfle-
gerischen Bereichs kennen. Die
Freiwilligen übernehmen zwar im

Rahmen ihrer Tätigkeit keine Pflege
der Patienten, müssen aber in der
Lage sein, im Notfall einzugreifen,
falls zum Beispiel eine pflegebedürf-
tige Person zur Toilette muss oder
wenn ihr schlecht wird. Fazit: Die
Begleitung und Betreuung muss res-
pektvoll und ohne Berührungsängste
erfolgen. Wenn das Praktikum posi-
tiv bewertet wird, werden die Be-
werber zu einem Palliativ-Care-
Basiskurs aufgeboten, dessen Kos-
ten die ZVBS übernimmt. Weitere
Unterstützung leistet die Institution,
indem sie die Betreuer und Betreue-
rinnen regelmässig zu Supervisio-
nen einlädt.

Jahresversammlung ist öffentlich
Die 34. Jahresversammlung der Zür-
cher Vereinigung zur Begleitung
Schwerkranker findet am Mittwoch,
2. Mai, um 18.30 Uhr im reformier-
ten Kirchgemeindehaus Enge an der
Bederstrasse 25 in Zürich statt. Der
Anlass ist öffentlich. Interessierte
Männer und Frauen, die sich vor-
stellen könnten, ihre Dienste dieser
Institution ehrenamtlich zur Verfü-
gung zu stellen, haben dadurch die
Möglichkeit, die ZVBS im Gespräch
mit den Mitgliedern am abschlies-
senden Apéro riche näher kennen
zu lernen.

Verein hilft schwerkranken Menschen
Schwerkranke Menschen
brauchen Pflege und
Verständnis. Die Zürcher
Vereinigung zur Begleitung
Schwerkranker bietet den
Angehörigen Unterstützung
an. Sie stellt Betroffenen
Zeit und Betreuung
kostenlos zur Verfügung.

Béatrice Christen

2. Mai, 18.30 Uhr: Jahresversammlung
Zürcher Vereinigung zur Begleitung
Schwerkranker. Reformiertes Kirchge-
meindehaus Enge, Bederstrasse 25.
www.zvbs.ch

Gabi Balmer vom Vorstand der Zürcher Vereinigung zur Begleitung Schwer-
kranker: «Die Einsätze der Freiwilligen sollen zur Verbesserung der Lebens-
qualität von Angehörigen und Schwerkranken beitragen.» Foto: ch.



Wenn die ersten Krokusse spriessen
und die Vögel wieder pfeifen, zieht es
uns alle ins Freie. Auch wer vor dem
eigenen Haus keinen grünen Um-
schwung hat, findet in Zürich zahlrei-
che öffentliche Gärten, die zum Pick-
nick, Federballspiel oder Mittags-
schläfchen einladen.

So listet die Stadt Zürich ganze 70
Park- und Grünanlagen auf, die für
die Bevölkerung offen stehen. Dazu
gehören Anlagen, die weitherum ein
Begriff sind, wie der Lindenhof oder
der Chinagarten. Doch in der städti-
schen Liste finden sich auch zahlrei-
che Geheimtipps, die es zu entdecken
lohnt. Dazu gehören zum Beispiel der
Seeburgpark im Seefeld oder der Be-
ckenhofpark an der Stampfenbach-
strasse – beide sind bekannt für ihre
historisch wertvollen Gartenanlagen.
Der Bau der barocken Anlage Becken-
hof geht zurück auf das Ehepaar Gre-
bel, das im 18. Jahrhundert dort ein
prunkvolles Leben führte. Nachdem
der Junker aber in einer Nacht das
ganze Vermögen verspielt hatte, wur-

de das Anwesen an die Familie Hess
verkauft. Deren Sohn David Hess, be-
rühmter Dichter und Zürcher Chro-
nist, war es, der den Beckenhof dann
in der ersten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts zu einem Zentrum des geistigen
Lebens machte.

Um 1865 wurde dann die Stamp-
fenbachstrasse quer durch die Garten-

anlage des Beckenhofs gebaut und der
untere Teil parzelliert. Der verbliebene
hausnahe Park wurde dem Zeitgeist
entsprechend in einen romantischen
Landschaftsgarten umgestaltet, nur
das Südparterre blieb unverändert.
1924 kaufte die Stadt das Gut für rund
eine Million Franken, um es vor der
geplanten Überbauung zu retten. Der

Garten wurde saniert und öffentlich
zugänglich.

Heute bietet er neben einladendem
Grün einen Spielplatz, Sitzbänke und
Züri-WCs sowie im Sommer ein Park-
café. Auch der Seeburgpark, der erst
seit 1990 für die Öffentlichkeit zu-
gänglich ist, hat eine bewegte Ge-
schichte hinter sich. Erbaut wurden
die Villa Seeburg und ihr Park zwi-
schen 1843 und 1847. Im 19. Jahr-
hundert gehörte die Liegenschaft zu
den umfangreichsten Anlagen Zü-
richs, doch im folgenden Jahrhundert
wurde sie erheblich verkleinert, weil
im oberen Parkteil Parzellen abge-
trennt und überbaut wurden. 1970
hat der damalige Besitzer die Villa in
einer nächtlichen Aktion mutwillig
zerstört, um damit eine Unterschutz-
stellung zu vermeiden und eine Über-
bauung zu forcieren. Die Abrissaktion
hatte grosse Proteststürme ausgelöst
und als Folge erhielt die Idee des
Denkmalschutzes Auftrieb. 1990 be-
fürwortete das Stimmvolk den Erwerb
des Parks, der seitdem der Öffentlich-
keit zur Verfügung steht.

Heute ist der Quartierpark mit al-
tem Baumbestand und ausgedehnten
Wiesenflächen ein wichtiges Zeugnis
für das Wirken des deutschen Garten-
künstlers Conrad Löwe in Zürich.

Prunkvolle Privatgärten wurden öffentliche Anlagen
Zürich bietet rund 70
öffentliche Gärten. Viele
davon haben eine spannen-
de Geschichte – so zum
Beispiel der Beckenhofpark
und der Seeburgpark.

Annina Just

Liste aller öffentlichen Gärten der Stadt
Zürich: www.stadt-zuerich.ch, Pfad: Tief-
bau- und Entsorgungsdepartement, Grün
Stadt Zürich, Natur- und Erlebnisräume,
Park- und Grünanlagen.

Ehemals ein barockes Familienanwesen, gehört der Beckenhof seit 1924
der Stadt Zürich und ist seit dann für die Öffentlichkeit zugänglich. F: pw.

Neuerdings bietet der «Wöschchorb»
auch die preisgünstige Kilowäsche
an. Dieses Angebot umfasst das Wa-
schen, Trocknen und Falten von ge-
mischter Wäsche, Sauberkeit, Hygie-
ne und Sorgfalt gehören auch hier
zum bekannten Wöschchorb-Service.
Ab 38 Franken profitieren die Kun-
den vom kostenlosen Hol- und Bring-
service.

Easywösch: Kilo für Fr. 7.50
Der Wöschchorb, der viele Jahre am
Kreuzplatz in Zürich ansässig war,
befindet sich heute in Wallisellen.
Hinter dem Unternehmen mit einer
langjährigen Tradition steht Inhaber
Daniel Ammann mit seinem Team.
Er erzählt aus seinem Alltag: «Wir
haben eine breite Kundschaft aus
dem Gesundheitswesen, der Indus-
trie und der Gastronomie. Aber
selbstverständlich gehören auch
zahlreiche Privatpersonen zu unse-
rem Kundenkreis und für sie haben

wir seit einigen Wochen ein neues
Angebot».

Wer genug hat vom Wäschesortie-
ren, Selberwaschen und -bügeln hat
die Möglichkeit, seine Wäsche dem
Wöschchorb in Wallisellen anzuver-
trauen. Diese wird dort sortiert und
gewaschen und das zum Kilopreis
von nur 7.50 Franken. Kleidungsstü-

cke, die chemisch gereinigt werden
müssen, oder Hemden, die man bü-
geln muss, werden vom Team des
Wöschchorbs aussortiert und separat
behandelt. Und das zu einem sehr
fairen Preis. Ein Herrenhemd kostet
zum Beispiel nur 3.50 Franken. Da-
niel Ammann freut sich über das kos-
tengünstige Angebot und sagt: «Un-

sere Zielgruppe sind junge Leute, die
weder Zeit noch Lust haben, ihre
Wäsche selber zu besorgen, aber
auch ältere Menschen, denen das
Waschen Mühe macht oder ganz ein-
fach zu anstrengend ist».

Hol- und Bringservice
Wer seine Textilien dem Wöschchorb
anvertraut, profitiert von einem spe-
ziellen Service. Daniel Ammann be-
tont: «Wir haben einen zuverlässigen
Abhol- und Bringservice. Dieser ist
ab einem Auftrag in der Höhe von 38
Franken kostenlos. Die Wäsche,
Hemden und Kleider werden beim
Kunden zu Hause oder im Büro abge-
holt und wieder gebracht. Das kann
auch am Abend oder am Samstag
sein. Wir sind flexibel und erfüllen
auch individuelle Kundenwünsche.»
(ch.)

«Wöschchorb» bietet neu Kilowäsche zu günstigem Preis an

Wäscherei Wöschkorb, Widenholzstr. 6,
8304 Wallisellen, Telefon 044 877 70 70.

Publireportage

Daniel Ammann vom Wöschchorb legt Wert auf zufriedene Kunden. F: ch.



Für alle, die jetzt an Frühjahrsputz

denken oder schon lange einmal

aufräumen wollten, bieten die Auf-

räumerinnen Zürich den Service an,

verschiedene Bereiche der Woh-

nung aufzuräumen und für jeden

passend neu zu organisieren. Auf-

räumen, Strukturieren und Ord-

nungschaffen stehen unter dem

Motto «Alles findet seinen Platz».

Die Aufräumerinnen verstehen

sich dabei als Ordnungs-Coachs.

Ziel dabei ist eine individuelle Ord-

nung, in der man sich wohlfühlt.

Ein systematisches Vorgehen in

kleinen Schritten entlastet beim Auf-

räumen und führt schneller zu

Erfolgserlebnissen. Mithilfe der Auf-

räumerinnen wird das Aufräumen

leichter – es ist befreiend, und das

Ergebnis kann sich sehen lassen.

(pd.)

Alles findet seinen Platz – mit den Aufräumerinnen Zürich

Elke Naumer und Claudia Tremel,
8048 Zürich
info@aufraeumerinnen-zuerich.ch
Telefon 079 767 83 13
www.aufraeumerinnen-zuerich.ch

Publireportage

Claudia Tremel (links) und Elke Naumer wissen, wie man zu Erfolgserlebnissen kommt. Foto: zvg.

Wir suchen Einfamilienhäuser für Familien. 

Professionelle Abwicklung

zum bestmöglichen Preis!

Engel & Völkers  
Zürich Paradeplatz und Oerlikon

Claridenstr. 43 · 8002 Zürich · 043 888 11 22
Querstrasse 6 · 8050 Zürich · 043 888 11 26 

zuerichparadeplatz@engelvoelkers.com
www.engelvoelkers.com/zuerich/paradeplatz
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Was braucht es, um die Aufmerk-
samkeit möglichst vieler Journalis-
tinnen und Journalisten zu errei-
chen? Entweder neue Tiere im Zür-
cher Zoo oder einen Formel-E-Boli-
den, der medienwirksam durch die
Strassen kurvt. Zumindest konnte
man sich dieses Eindrucks vergan-
gene Woche nicht erwehren, als der
Schweizer Rennfahrer Sébastien
Buemi vom Hauptbahnhof zum ETH
Hauptgebäude an der Rämistrasse
fuhr. Dort fand eine Pressekonferenz
statt, an der unter anderem Stadt-
präsidentin Corine Mauch (SP),
ETH-Präsident Lino Guzzella sowie
Alberto Longo, Mitgründer und stell-
vertretender Geschäftsführer der
Formel E, teilnahmen.

Stadt ist Rahmenprogramm wichtig
Formel E ist quasi die Öko-Variante
der Formel 1. Sie hat ein ähnliches
Fahrzeugdesign, aber der Antrieb ist
elektrisch. In der Schweiz findet seit
1954 wieder ein Grand-Prix-Rennen
einer internationalen Rennserie
statt. Die ETH engagiert sich im
Rahmenprogramm des Rennens,
den E-Days: «Eine Mobilität, die kli-
maschonend, energieeffizient und

zahlbar zugleich ist», sei ein zentra-
les Thema von Forschung und Aus-
bildung an der Hochschule, so ETH-
Präsident Lino Guzzella.

Stadtpräsidentin Mauch äusserte
sich positiv, auch wenn dem Stadtrat
vor allem das Rahmenprogramm
zum Thema E-Mobilität und Nach-
haltigkeit wichtig zu sein scheint.
Mit der Formel E kämen mehrere
Aspekte nach Zürich – einerseits der
Grand Prix und andererseits Elekt-
romobilität. «Nachhaltige Mobilitäts-
technologien werden erfahrbar ge-
macht», sagte Mauch. Zürich könne

sich so national und international
als Innovationsstandort etablieren.
Es sei dem Stadtrat jedoch bewusst,
dass ein solcher Grossanlass mitten
in der Stadt für Skepsis sorge. «Auf
der einen Seite ist es eine Bereiche-
rung, auf der anderen Seite eine Be-
lastung für die Betroffenen», so
Mauch. Aus diesem Grund solle die
Quartierverträglichkeit sichergestellt
sein. Mauch: «Ich freue mich auf ein
spannendes Rennen und viele Zu-
schauerinnen und Zuschauer.»

Die Quartierverträglichkeit ist
auch Pascal Derron, Geschäftsführer

der Organisatorin Swiss E-Prix Ope-
rations AG, ein Anliegen. Insgesamt
zwei Informationsveranstaltungen
fürs Quartier hat er durchgeführt
und dabei den Puls der Bevölkerung
gemessen. Es sei schwierig, einen
Grossanlass nach Zürich zu brin-
gen, mit guter Planung aber mög-
lich, resümierte er an der Medien-
konferenz. «Es soll eine Veranstal-
tung für die Bevölkerung sein», be-
tonte Derron. Zwar sind die Tribü-
nenplätze bereits ausverkauft, doch
rund 90 Prozent der Besucherinnen
und Besucher könnten gratis auf

Stehplätzen entlang der Strecke zu-
schauen. Geplant ist zudem ein so-
genanntes E-Village – eine Art Fan-
zone – im Arboretum. Die Organisa-
toren erwarten bis zu 150 000 Besu-
cherinnen und Besucher. «Wichtig
ist, dass wir alles richtig durchpla-
nen», sagte Derron. Für die Sicher-
heit vertraue man auf die Erfahrung
der Polizei.

Anlass hat Auswirkung auf Verkehr
Bereits am Samstag, 9. Juni, wird
das E-Village im Arboretum geöffnet
sein, das offizielle Rennen findet
dann einen Tag später am 10. Juni
statt. Die geplante Strecke führt den
Mythenquai und die Alfred-Escher-
Strasse entlang, mit Schikanen etwa
auf der Stocker- und der Dreikönig-
strasse.

Der Anlass hat Auswirkungen
auf die Verkehrsführung rund um
das Seebecken. Gemäss den Veran-
staltern wird das Gebiet um die
Strecke von Freitag, 8. Juni, ab 19
Uhr bis Montag, 11. Juni, um 5 Uhr
grossräumig gesperrt. Das Tram 5
soll zwischen Bürkliplatz und Bahn-
hof Enge via Paradeplatz umgeleitet
werden. Der Transitverkehr vom
rechten Seeufer soll schon beim Tie-
fenbrunnen aufgefangen und Rich-
tung Hegibachplatz und Klusplatz
geleitet werden – da man am Renn-
wochenende am Bürkliplatz nicht
mehr weiterkommt. Am rechten
Seeufer wollen die Organisatoren
den Verkehr über die Albisstrasse
zum Morgental führen.

Übrigens: Das Formel-E-Rennen
soll live auf den Sendern der SRG
ausgestrahlt werden.

Formel-E-Bolide testete Zürichs Strassen
Der 10. Juni rückt immer
näher und damit das erste
Formel-E-Rennen der
Schweiz. Im Rahmen einer
Pressekonferenz fuhr Renn-
fahrer Sébastien Buemi
medienwirksam durch Zürich.

Pascal Wiederkehr

Sébastien Buemi steuerte seinen Rennwagen vom Hauptbahnhof zur ETH. Foto: Marcel Osztrowszki/zvg.

ANZEIGEN
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Die Aufgabe eines Museums ist es, zu
sammeln, zu ordnen und zu bewah-
ren. Seit 150 Jahren sammelt das De-
signmuseum schöne, zweckmässige
und ausgefallene Alltagsdinge. Bis
heute umfasst die Sammlung über
500 000 Exponate aus den Bereichen
Kunstgewerbe, Grafik, Plakate, Textil,
Möbel und Produktdesign.

Die Auswahl für die Dauerausstel-
lung «Collection Highlights» war
nicht einfach. Auswählen heisst im-
mer auch sich gegen etwas entschei-

den. Welches Objekt würde man wo
platzieren? Was passt zu wem oder
zu was?

Potpourri nostalgischer Vielfalt
In den ehemaligen Kellerräumen des
Gebäudes präsentieren sich 2000
Schweizer Design-Ikonen, die durch
Bilder und Standpunkte zusammen-
passen. Vom Bügeleisen aus Porzel-
lan bis zum heute noch unentbehrli-
chen Sparschäler, vom Schweizer Ar-
meemesser bis zu Spielzeug, Musik-
instrumenten und optischen Geräten
ist alles da, dazwischen stehen, lie-
gen Krawatten von Fabric Frontline,
Schuhe, diverseste internationale
Spitzenprodukte.

Der Rundgang bringt scheinbar
Wertloses aus Küche, Wohnzimmer
und Kleiderschrank, das man vor
langer Zeit bereits entsorgt hat, ans
Tageslicht. Die «Wunderkammer»
gibt Einblick in die Sammlungsge-
schichte des Hauses.

Betritt man den Ausstellungsraum im
Untergeschoss, sticht einem sofort
die grosse SBB-Bahnhofsuhr von
1944 ins Auge. Mit ihrer roten Se-
kundenkelle demonstriert sie die
Schweizer Pünktlichkeit. Uhren mes-
sen nicht nur die Zeit, sondern sind
als schmückendes Accessoire auch
Ausdruck des Zeitgeists. An vierzig
Armband- und Taschenuhren lässt
sich ihre Designgeschichte ablesen.

Hermes Baby: «Laptop» von 1935
Bei den Spielsachen entdeckt man
ein rotes Kindervelo. Nach dem
Ersten Weltkrieg gab es kaum einen
Schweizer Haushalt mit kleinen Ner-
vensägen ohne Kinderwagen, Spiel-
lastwagen, Schaukelschnecke und le-
gendäres rotes Dreirädli. Alles aus
dem Hause Visa Gloria. Nicht zu
übersehen auch die Hermes Baby, die
erste transportable Schreibmaschine,
dem «Laptop» von 1935. Sie ist so
klein, dass man sie in einer Akten-

tasche mittragen kann. Ernest He-
mingway und Max Frisch benutzen
sie auf ihren Reisen.

Spiel der Verführung
Da wären die Kämme. Sie gehören
seit je zur persönlichen Hygiene und
wurden traditionell aus Elfenbein,
Knochen, Horn oder Holz hergestellt.
Ein Teil der ausgestellten Exponate
ist vor 1961 entstanden und stammt
aus Japan. In Europa werden im 19.
Jahrhundert Kämme aus Schildpatt
populär. Heute stellt man die meisten
aus Zelluloid, Silikon oder Hartgum-
mi her.

Zur Zeit der Belle Epoque nimmt
der Parfumhandel seinen Auf-
schwung. Die bis anhin üblichen
Standardflaschen werden durch Fla-
kons mit kunstvollen Stöpseln ersetzt.
Blüten deuten auf die Duftnoten hin,
Schlange und nächtliche Gestirne
spielen mit der Verführung, «Duchess
of York», «La Belle Saison», «Cham-

pagne» erwecken erotische Wünsche.
In der Schau werden 23 Flakons von
1790 bis 1933 gezeigt.

Keine Dame, die Stil hatte, ist
achtlos am Schuhgeschäft «Lutomirs-
ky» an der Löwenstrasse 54 vorbei-
gegangen. Und jede Besucherin der
Ausstellung bleibt vor den raffinier-
ten Pumps und Sandalen des Schuh-
macherkünstlers stehen.

Dies sind nur ein paar Farbtupfer
der Palette mit 2000 ausgestellten
Sammlungsstücken. Bei einer Reise
durch die Designgeschichte wird jede
Besucherin und jeder Besucher das
eine oder andere Exponat finden,
über das sie oder er mehr erfahren
möchte. Im Begleitbuch können dazu
Informationen nachgelesen oder auf
www.eGuide.ch abgerufen werden.

Wenn im Museumskeller 2000 Objekte erzählen
Das wiedereröffnete Museum
für Gestaltung präsentiert in
der Ausstellung «Collection
Highlights» aus seiner inter-
national bedeutenden
Sammlung 2000 nützliche,
schöne, kuriose Alltagsdinge.

Elke Baumann

Bei den Spielsachen entdeckt man das legendäre rote Dreirädli aus dem Hause Visa Gloria. Foto: zvg.

Ausstellung Collection Highlights, bis 31.
Dezember 2019. Museum für Gestaltung,
Ausstellungsstrasse 60, Öffnungszeiten:
Di–So 10–17 Uhr, Mittwoch 10–20 Uhr.
www.museum-gestaltung.ch
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Treffpunkte im Quartier 

Weitere Informationen finden Sie im 

Internet unter www.burstwiese.ch oder 

www.tiergarten.ch

Burstwiesenstrasse 20, 8055 Zürich 

Telefon 044 454 45 00 

•  Sonntag, 13. 5. 2018 

14.00 bis 16.00 Uhr 

Muttertag Dessertbuffet 

Verschiedene hausgemachte 

Minipatisserie und Dessert 

zur Auswahl 

Klavierwunschkonzert 

im Restaurant

•  Samstag, 19. 5. 2018, 14.30 Uhr 

Harmonika-Club «Stadt Zürich» Oldies 

im Restaurant

•  Donnerstag, 3./10./17./24. 

und 31. Mai, 12.00 Uhr 

Mittagstisch 55+ 

4-Gang-Menü auf Platten liebevoll 

serviert für Fr. 14.90 

Reservation bis am jeweiligen 

Donnerstag um 10.00 Uhr unter: 

Telefon 044 454 45 00 

Gäste sind herzlich willkommen!

Wiedikon

Sieberstrasse 10, 8055 Zürich 

Telefon 044 454 47 00

•  Donnerstag, 3. 5. 2018, 14.30 Uhr 

Corale Pro Ticino Zurigo, 

Tessiner-Chor 

in der Cafeteria

•  Donnerstag, 17. 5. 2018, 14.30 Uhr 

Modenschau mit anschl. Verkauf 

für Damen und Herren 

im Mehrzweckraum

•  Dienstag, 29. 5. 2018, 9.00 Uhr 

Sehhilfenberatung vom Zürcher 

Blindenfürsorge-Verein 

im Dachgeschoss

Die «Podologie Rohner» an der Kalk-
breitestrasse 122 bietet klassische
Fussbehandlungen an. Diese reichen
von der Behandlung von Hühner-
augen, der Behebung von Druckstel-
len bis hin zu nicht sofort identifizier-
baren Fussbeschwerden. Übrigens:
Füsse von Menschen mit Diabetes
werden hier ebenfalls kompetent von
speziell ausgebildeten Fachkräften
behandelt und gepflegt.

Füsse tragen zum Wohlbefinden bei
Die Füsse werden oft vernachlässigt.
Dabei tragen sie den Körper und leis-
ten täglich Schwerarbeit. Wer
Schmerzen an den Füssen hat, sollte
sich bei der Podologie Rohner anmel-
den. Erfahrene und gut ausgebildete
Fachfrauen behandeln Problemfüsse
kompetent. Die Kundin oder der
Kunde braucht allerdings etwas Ge-
duld. Es dauert nämlich seine Zeit,
einen eingewachsenen Nagel oder ein
Hühnerauge erfolgreich zu behan-
deln. Schmerzende Füsse beeinträch-
tigen das Wohlbefinden der Besitze-
rin oder des Besitzers. Deshalb sollte

die Ursache rasch erkannt und be-
hoben werden. Falls der Grund der
Schmerzen unklar ist, arbeitet die
Podologie Rohner eng mit Fachärzten
und diplomierten Orthopäden zusam-
men.

Es kommt die Zeit der offenen
Schuhe. Ein Grund mehr, seine Füsse
der Podologie Rohner zur Pflege an-
zuvertrauen. Der Standort der Podo-
logie Rohner ist mit den öffentlichen
Verkehrsmitteln bequem zu errei-

chen. Die Tram- und Buslinien 9, 14,
32 und 67 bedienen Haltestellen ganz
in der Nähe. Termine nach Vereinba-
rung. Öffnungszeiten: Von Montag bis
Donnerstag, 8 bis 13 Uhr und 14 bis
18 Uhr, am Freitag von 8 bis 13 Uhr
und von 14 bis 16 Uhr. (ch.)

Podologie Rohner: Die kompetente
Fusspflege ist Vertrauenssache
Eingewachsene Nägel,
Hühneraugen, Druckstellen,
rheumatische oder diabeti-
sche Füsse erhalten bei der
Podologie Rohner die
richtige Fachpflege. Mit dem
Frühling kommt die Zeit der
offenen Schuhe. Da gehören
gesunde und gepflegte Füsse
zum eleganten und sport-
lichen Outfit.

Podologie Rohner
Kalkbreitestrasse 122, 8003 Zürich
Telefon 044 463 20 60
mail@podologie-rohner.ch

Publireportage

Bei Podologie Rohner behandeln erfahrene und gut ausgebildete Fach-
frauen Problemfüsse kompetent. Foto: ch.

Am Dienstag, 8. Mai, um 20 Uhr
kommt Charles Nguela mit «Helve-
tia’s Secret» ins Comedy-Haus an der
Albisriederstrasse 16 in Wiedikon.
Nach dem Gewinn des Swiss Comedy
Award 2014 hat sich für Nguela eini-

ges verändert. Er ist noch immer
nicht reich, aber die Leute lassen sich
auf ihn ein und hören ihm zu. Mit
seiner Präsenz zieht er alle in seinen
Bann. In seinem neusten Programm
enthüllt er die intimsten Geheimnisse

der Schweizer Gesellschaft. Charles
nimmt kein Blatt vor den Mund. Un-
ter dem Deckmantel der «Comedy»
enthüllt er Dinge, die andere nur
denken, aber nicht auszusprechen
wagen. (pd.)

Charles Nguela kommt mit «Helvetia’s Secret»
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Zahnprothetiker in Ihrer Nähe 

Neuanfertigungen und Reparaturen 
von Teil-, Implantat- und Totalprothesen 

1. Konsultation Gratis!

Giordano Lombardi 
Badenerstr. 333 
Coop-Haus/Albisriederplatz 
8003 Zürich 
044 492 85 81 
glombardi8600@gmail.com 

Aurelio Botti 
Birmensdorferstr. 379 
Heuried 
8055 Zürich 
044 451 09 88 
a.botti@sunrise.ch

Frühförderung einmal anders 

für Kinder bis 4 Jahre

Innovative Kinderbetreuung 
im Grünen.

Nähe Triemli, gute ÖV-Verbindungen.

Freie Plätze verfügbar.

Kindertagesstätte
Birmensdorferstrasse 505
8055 Zürich, 044 416 22 50
kindertagesstaette@zentrum-inselhof.ch
www.zentrum-inselhof.ch

Disney hatte offenbar eine spezielle
Beziehung zur Blasmusik. Jedenfalls
hat er sogar den ersten Farbfilm mit
Mickey Mouse im Jahr 1935 diesem
Thema gewidmet: In «The Band Con-
cert» dirigiert Mickey ein kleines Blas-
orchester, das allen Widrigkeiten zum
Trotz sein Stück tapfer zu Ende spielt
und so als gutes Vorbild für manche
heutige Blaskapelle dienen kann.

«Supercalifragilisticexpialigetisch»
Mit zu den bekanntesten Komponisten
im Dienst der Disney-Studios zählen
die Brüder Richard und Robert Sher-
man, deren Filmmusik zu «Mary Pop-
pins» noch heute unvergessen ist.
Wer hat sich nicht schon am Zungen-

brecher «Supercalifragilisticexpialige-
tisch» versucht? Ganz in dieser Tradi-
tion der Musical-Filme stehen auch
die bekannten Melodien aus «Beauty
and the Beast» und «Die kleine Meer-
jungfrau» von Alan Menken, einem
neueren Disney-Hauskomponisten.

Schneewittchen ohne Disney
Wohl keiner «fremden» Figur hat Walt
Disney so sehr sein Bild aufgedrückt
wie Schneewittchen. Kaum jemand
sieht beim Märchen der Gebrüder
Grimm nicht die Trickfilm-Figur von

Snow White vor sich und hört nicht
das «Hi ho, hi ho» der Zwerge. Doch
Schneewittchen gab es auch schon
vor Disney, und sie inspiriert heute
noch kreative Köpfe. So hat der Öster-
reicher Thomas Doss mit «A Prin-
cess›s Tale» eine ganz eigene Inter-
pretation der Geschichte geschaffen,
die einen kleinen Disney-Kontrast in
das Konzertprogramm bringt.

2006 hat Disney die Pixar Anima-
tion Studios übernommen und dabei
so bekannte Filme wie «Toy Story»,
«Findet Nemo» oder «Ratatouille» ge-

kauft. Das Medley «Pixar Movie Fa-
vorites» weckt die Erinnerungen an
diese bekannten Trickfilme. Mit der
Übernahme von Lucasfilm im Jahr
2012 landete auch die ganze «Star
Wars»-Serie unter dem Dach des Dis-
ney-Konzerns. Die Musik zu «Star
Wars: The Force Awakens» aus dem
Jahr 2015, dem ersten «Star Wars»-
Film unter der Ägide der Firma Dis-
ney, entstammt wiederum der Feder
von John Williams, dem wohl bekann-
testen Filmkomponisten überhaupt.

Disneys Traumwelt
Walt Disney und seine Nachfolger ha-
ben zahlreiche Filme mit romanti-
schen und schmissigen Melodien pro-
duziert, von «Mary Poppins» bis zu
«Star Wars». Mit einer Auswahl davon
möchte der Musikverein Harmonie
Altstetten an seinem diesjährigen
Frühlingskonzert das Publikum auf
einen Ausflug in die wunderbare
Traumwelt von Walt Disney mitneh-
men.

Walt Disney zu Gast beim MHA
Dieses Jahr widmet der MHA
(Musikverein Harmonie Alt-
stetten) sein Frühlingskon-
zert dem Werk des grossen
amerikanischen Trickfilm-
zeichners und Filmproduzen-
ten Walt Disney, in dessen
Filmen immer auch die Musik
eine wichtige Rolle spielte.

Gerold Ritter

Von «Mary Poppins» bis zu «Star Wars» will der Musikverein Harmonie Altstetten das Publikum in die Traumwelt von Walt Disney mitnehmen. F.: zvg.

Frühlingskonzert «Walt Disney» des Mu-
sikvereins Harmonie Altstetten. Samstag,
5. Mai, 20 Uhr (Türöffnung 18.30 Uhr)
Theater Spirgarten, Lindenplatz 5.
Eintritt: Fr. 30.–, Kinder bis 16 Jahre Fr.
15.–. Vorverkauf: www.mha.ch/vorverkauf
oder 044 432 36 38 (Mi 18.30–19.30)

Seit Anfang 2018 steht
ein neuer Dirigent am
Pult des Musikvereins
Harmonie Altstetten
(MHA): Jürg Wehrli hat
die musikalische Lei-
tung des Vereins über-
nommen. Nach dem
Lehr- und Konzertdip-
lom mit Hauptfach Kla-
rinette an der Zürcher
Hochschule der Künste
bildete er sich in Or-
chesterleitung (ebenfalls
an der ZHdK) und in

Musik-Management an
der Hochschule der
Künste Bern weiter. Ne-
ben seiner heutigen
Haupttätigkeit als
Schulleiter der Musik-
schule Zürcher Ober-
land ist er in diversen
Funktionen als Musik-
pädagoge und freischaf-
fender Musiker tätig.
Jürg Wehrli lebt mit sei-
ner Frau und den bei-
den Töchtern in Zü-
rich-Unterstrass.Jürg Wehrli.

Das erste Konzert mit dem neuen Dirigenten

Mag hat ein
grosses Klein-
hirn, es erlaubt
ihresgleichen,
sich mühelos
und sicher im
Luftraum zu
bewegen. Bei
uns Landratten
liegen die Ver-
hältnisse anato-
misch anders,

weswegen wir Gross- und Kleinhirn
so nennen, wie wir sie nennen. Dass
Mag fliegt und ich schreibe, bedeutet
aber nicht, dass Mag nicht denkt und
neugierig wäre, und ich nicht kon-
trolliert in die Luft gehen könnte, nur
eben nicht mühelos und bestimmt
nicht auf Anhieb sicher.

Wer kann sagen, von den Scien-
tologen mal abgesehen, wie viel Ko-
ordinationsleistung von welchem
Teilhirn mir zu einem Quad Cork
(vierfache Schraube) auf dem Snow-
board fehlt, oder zu eineinhalb Sal-
tos rückwärts mit viereinhalb
Schrauben vom Sprungturm ins Let-
zigraben-Bassin? Es reicht nicht,
den inneren Film zu sehen, um die
Bewegungen auszuführen zu kön-
nen, man muss im Film sich selber
spüren. Ganz offensichtlich ist das
auch mit unserem relativ kleinen
Kleinhirn machbar, wenn die Lust
abzuheben gross genug ist, und Aus-
dauer und Kraft mindestens ebenso.
Beim Ballett kommt zu alledem noch
eine ausgeprägte Leidensbereit-
schaft hinzu.

Solches geht mir durch den Kopf,
wenn erstmals wieder die spitzen
Schreie der Spyren das Abendblau
über dem Innenhof zerreissen und
sie den Luftraum nach Belieben be-
herrschen; die Grossmeister der
Flugkunst sind zurück aus dem Win-
terquartier. Ihre atemberaubenden
Manöver sind aber nicht Kür, bloss
Tischsitte; sie genehmigen sich ledig-
lich das Abendessen. Derweil haben
Mag und ihr Partner im Nest hoch
über den Dächern einige weit aufge-
sperrte Schnäbel zu stopfen.

Am 12. Mai greifen um 17 Uhr
auf dem Parkplatz unter den Küchen-
fenstern Hofsängerinnen und Hofsän-
ger ins audiovisuelle Geschehen ein,
dem Anspruch der Nachbarschaft auf
richtigen Boden unter den Füssen,
Gehör verschaffend. Programm:
www.hofgesang.ch

Andreas Diethelm, @hofgesang.ch

KOLUMNE

Gesänge mit Boden
unter den Füssen
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Für Umbauten, Renovationen, Innen-
ausbauten, historische Objekte, Mö-
belbau sowie für Service und Repara-
turen gibt es im Stadtkreis 9 nur eine
Adresse: jene der Bau- und Holz-
werker AG im alten Dorfkern von Al-
bisrieden. Kompetent, zuverlässig
und prompt erfüllt das Team des jun-
gen und innovativen Geschäftsinha-
bers Felix Räbsamen fast alle Wün-
sche.

Modernes und Denkmalgeschütztes
Sind bei einem Unwetter die Fenster
zu Bruch gegangen, müssen vor ei-
nem Mieterwechsel abgenutzte Ele-
mente ersetzt werden oder gilt es,
Schäden nach einem Brandfall zu be-
heben? Die Bau- und Holzwerker
sind die Experten für kleine und
grössere Renovationsarbeiten. Auf
Wunsch bieten sie auch einen So-
fort-Service an, damit alles schnell
wieder gut wird.

Als qualitätsorientierte Schreine-
rei verfügen sie ausserdem über
langjähriges Fachwissen im Bereich

der Gebäudesanierung und decken
das ganze Spektrum von baulichen
Massnahmen zwecks Werterhalts ei-
ner Immobilie bis hin zur Moderni-
sierung des Ausstattungsstandards
an. Besonders am Herzen liegen dem
elfköpfigen Team – inklusive dreier
Lehrlinge – denkmalgeschützte Lie-
genschaften. «Mit modernsten Ferti-
gungsmethoden sanieren, restaurie-
ren und rekonstruieren wir von der
alten Toranlage bis zum Holzspros-
senfenster alles originalgetreu», ga-
rantiert Felix Räbsamen und betont:
«Auch wenn es darum geht, den ei-

genen, historischen Charakter der
Immobilie zu betonten, ist man bei
uns an der richtigen Adresse.»

Zu einer weiteren Stärke zählt der
Möbelbau. Die fachlich top-ausgebil-
deten Schreiner fertigen Unikate und
Nachbauten von Badmöbeln, Ti-
schen, Schränken, Sideboards und
Spezialmöbeln. Zudem führen sie Än-
derungen an bestehenden Möbel-
stücken durch. Die Auflistung mit Re-
ferenzobjekten darf sich durchaus se-
hen lassen. So sitzt auch der Schwei-
zer Comedy-Star Deville jeden Frei-
tagabend in seiner Live-Fernsehshow

an einem Moderationspult, das an
der Albisriederstrasse 358f entstan-
den ist. Im zürcherischen Stallikon
haben die Bau- und Holzwerker seit
Anfang dieses Jahres ein zweites
Standbein. «Im Gegensatz zu unserer
Manufaktur-Schreinerei hier in Albis-
rieden betreiben wir dort eine Indus-
trie-Schreinerei», erklärt Felix Räb-
samen. (tsp.)

Die Holzprofis, welche Lebensräume bauen
In einem der ältesten Ge-
bäude Albisriedens, direkt an
der «Sternen»-Kreuzung, be-
findet sich die moderne
Schreinerei-Zimmerei der
Bau- und Holzwerker AG. Das
junge, motivierte und gut
ausgebildete Team stellt sich
gerne den Anforderungen der
Kunden und realisiert deren
Wünsche und Träume.

Bau- & Holzwerker AG
Albisriederstrasse 358f, 8047 Zürich
Telefon 044 493 07 07
E-Mail: info@bau-holzwerker.ch
Homepage: www.bau-holzwerker.ch
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Blicke in die Werkstatt der Bau- & Holzwerker AG an der Albisriederstrasse 358f. Fotos: tsp.

Gesundsein mit der Kraft der Natur

Klassische und Fussreflexzonenmassage,
Ernährungsberatung, westliche Pflanzen-
heilkunde, energetisches Heilen 
Krankenkassen-anerkannt

Dennlerstrasse 36, 8047 Zürich
079 533 30 86, www.praxis-gallmann.ch

Naturheilpraxis 

Tatjana Gallmann 

Dipl. 

Naturheilpraktikerin

Los geht es in der Stadtgärtnerei am
Sackzelg 25/27 in Albisrieden mit der
Veranstaltung «Sortenvielfalt im All-
tag». Sie findet am Mittwoch, 2. Mai.,
von 17.30 bis 18.30 Uhr statt.

Seltene Sorten wie die Tomate
Black Cherry sind unter Hobbygärt-
nern und auf Balkonen allseits be-
liebt. Aber findet man die Sortenviel-
falt heute auch im alltäglichen Ein-
kauf wieder? Hat der Gemüsehandel
mehr zu bieten als vor 20 Jahren, als
es mehr oder weniger noch drei To-
matentypen gab? Und wenn ja,
braucht es überhaupt die alten Sor-
ten noch? Philipp Holzherr von der
Stiftung ProSpecieRara gibt einen
Überblick anhand der wichtigsten
Gemüsearten: Tomate und Karotte.

Am Donnerstag, 3. Mai, folgen
zwei weitere Anlässe. In der Stadt-

gärtnerei findet die erste Marktwoche
statt. Lothar Leitgib, Leiter der Stadt-
gärtnerei, führt Interessierte von
12.30 bis 13.15 Uhr durch den Stadt-
gärtnereimarkt. Dabei erklärt er die
Produktepalette des Markts und er-
läutert die verschiedenen Angebote.
Die Besucherinnen und Besucher er-

halten auch einen Einblick in die Pro-
duktion und Kultivierung der Pflan-
zen hinter den Kulissen.

Wie gibt es einwandfreie Qualität?
«Einblick in die Schweizer Profi-To-
matenproduktion» heisst eine weitere
Veranstaltung am 3. Mai. Sie findet

von 17.30 bis 18.30 Uhr statt. Die To-
mate ist des Schweizers liebstes Ge-
müse. Doch welchen Weg hat sie hin-
ter sich, bis sie endlich auf dem Tel-
ler landet? Wie viele Tomaten wer-
den in der Schweiz produziert, wie
viele importiert? Welche Einrichtun-
gen und Materialien sind nötig, um

eine einwandfreie Tomatenqualität zu
erreichen? Und was ist speziell bei
der Bio-Tomate? Daniel Bachmann
vom Strickhof, Fachstelle Gemüse,
gibt in der Stadtgärtnerei Antworten
zu all diesen Fragen. (zw.)

Tomatenproduktion, ein Markt und die Sortenvielfalt
Grün Stadt Zürich spürt den
Frühling und lädt nächste
Woche gleich zu drei An-
lässen in die Stadtgärtnerei.

www.stadt-zuerich.ch/stadtgaertnerei

Die Tomate ist des Schweizers liebstes Gemüse, weiss man in der Stadtgärtnerei. In den Vorträgen spielt auch die Sortenvielfalt eine Rolle. Fotos: zvg.
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Hinter der Praxis «MORIS» in Altstet-
ten steht die eidgenössisch diplomier-
te Kosmetikerin und Haut-Therapeu-
tin Morena Eggimann. Sie widmet
sich der Haut ihrer Kundschaft und
sorgt mit einer individuell abge-
stimmten Pflege nicht nur für eine
weiche, sondern auch gesunde Haut.
Die Inhaberin der Praxis «MORIS» ist
– neben den üblichen Anwendungen
– vor allem dann kompetent, wenn es
sich um Behandlungen ausserhalb
der klassischen Kosmetik handelt wie

Akne, Rosacea und andere Hautver-
änderungen.

Schmerzfreie Therapien
Das Angebot von «MORIS» umfasst
verschiedene Behandlungen und
Therapien. Herausragend ist die Fi-
broplasten-Technologie. Diese neuar-
tige Methode ermöglicht die Glättung
von Falten mit einem Plasma-Pen.
Morena Eggimann betont: «Die meis-
ten Menschen haben Angst vor Skal-
pell und Spritzen. Doch diese Art von
Behandlung zum Verschwinden der
Falten ist – ausser einem kleinen Zip-
pen – schmerzfrei und trotzdem effi-
zient. Die Methode wird unter ande-
rem oft bei Oberlidstraffungen ange-
wendet.» Eine weitere Therapie bei
«MORIS» ist die Kryolipolyse. Morena
Eggimann sagt dazu: «Diese Anwen-
dung ist erfolgreich und ebenfalls
schmerzfrei. Sie wird von Kundinnen
oder Kunden anstelle von Fettabsau-
gungen gewünscht. Durch die lokale

Anwendung von Kälte wird das Fett-
gewebe an Bauch, Oberschenkeln
oder anderen Problemzonen vermin-
dert. Bereits nach sechs bis acht Wo-
chen ist der Erfolg deutlich sichtbar.»

In der Praxis «MORIS» werden
neben den erwähnten Therapien und
auf die Kundschaft abgestimmten
klassischen Gesichtsbehandlungen
auch Maniküren inklusive Massagen
sowie Fusspflege und Fussreflexzo-
nenmassage angeboten. Wer seine
Nägel mit Gel-Lack schützen oder
verlängern möchte, wird von der Na-
geldesignerin individuell beraten. Al-
le Behandlungen und Therapien fin-
den – nach Voranmeldung – in har-
monischer Umgebung statt. Hier ha-
ben Kundinnen und Kunden nicht
nur die Möglichkeit, sich pflegen zu
lassen, sondern auch Stress abzubau-
en und sich zu entspannen. (ch.)

Hier wird Schönheit mit Gesundheit verbunden
Die diplomierte Haut-Thera-
peutin Morena Eggimann
legt Wert auf eine gepflegte
und gesunde Haut ihrer
Kundschaft. In ihrer Praxis
werden Falten geglättet
und Fettpolster verschwin-
den. Und das ohne Skalpell
und Schmerzen.

Praxis «MORIS»,
Badenerstrasse 658, 8048 Zürich
Tel. 044 401 19 60. www.praxis-moris.ch
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Morena Eggimann in ihrer modern eingerichteten Praxis in Altstetten. ch.

Mittwoch geschlossen

Achtsamkeit für Ihre Gesundheit 

Beratung, KörperTherapie, Schulung

  Praxis Cranio Anita Biondi

 Spirgartenstrasse 17b, 8048 Zürich

 076 607 71 19  anitabiondi.ch

Im Einkaufszentrum Letzipark wurde
am Dienstag, 17. April, um 9.10 Uhr
im Rahmen einer Evakuationsübung
ein Alarm ausgelöst worden. Ziel
war, das Notfallkonzept des Einkaufs-
zentrums, aber auch das Verhalten
von Mitarbeitenden und Kundinnen
und Kunden im Notfall zu überprü-
fen. Die Übung verlief nach Plan und
konnte nach 10 Minuten wieder ab-
gebrochen werden, teilt der Letzipark
mit. Für die Kunden bestand zu kei-
nem Zeitpunkt eine Gefahr. Insge-
samt wird die gemeinsame Übung
positiv bewertet. Dank den jährlich
durchgeführten Evakuationsübungen
gewinnen die Mitarbeitenden des
Letziparks Sicherheit im Umgang mit
solchen Situationen. Die Leitung des
Einkaufszentrums entschuldigt sich
bei den Kundinnen und Kunden für
allfällig entstandene Umtriebe. (pd.)

Evakuationsübung
im Letzipark

www.letzipark.ch

Das Wohlbefinden hängt stark von
gelebten Beziehungen ab. Gerade im
Alter werden die Beziehungsnetze
kleiner und die Einsamkeit grösser.
Deshalb bauen die beiden Kirchge-
meinden Albisrieden und Altstetten
ihren Besuchsdienst aus. Sie bieten
zur Unterstützung, für die Begleitung
und den Besuch bei betagten Men-
schen einen kostenlosen fünfteiligen
gerontologischen Grundkurs an.

Der Grundkurs beginnt am Mon-
tag, 7. Mai, 19 bis 21 Uhr mit dem
Thema «Altern aus gerontologisch-
ethischer Sicht». Der zweite Kurs-
abend findet am Dienstag, 15. Mai,
mit Albert Wettstein, Altstadtarzt
statt mit dem Thema «Altern aus me-
dizinischer Sicht». Auch die drei wei-
teren Kurseinheiten sind dem Thema
Altern gewidmet. Mehr zum Kurs er-
fährt man im Internet unter www.kir-
chealtstetten.ch – «va bene».

Im konfessionsunabhängigen
Grundkurs gibt es noch einige freie

Plätze. Anmelden kann man sich bis
zum 4. Mai: Tel. 044 431 12 05 oder
Mail an ruth.kellerfrey@zh.ref.ch.

Der Kurs richtet sich auch an Per-
sonen, die sich bereits für betagte
Menschen engagieren, indem sie ihre

Eltern oder Angehörigen begleiten
oder ihre betagten Nachbarn regel-
mässig besuchen. (e.)

Leute im Alter besuchen: Freie Plätze im Grundkurs

Die Kirchgemeinden Albisrieden und Altstetten wollen ihren Besuchsdienst ausbauen. Foto: zvg.
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Vor 20 Jahren entstand in der Indus-
triebrache von Zürich West eine Halle
mit einer Bar und einigen Tischen. In
einer improvisierten Küche wurden
die Speisen für die Gäste zubereitet.
Heute sind «les halles» eine feste,
nicht mehr wegzudenkende Institu-
tion geworden.

Französisches Flair

Heute präsentieren sich «les halles»
an der Pfingstweidstrasse 6 grösser
und farbiger als vor 20 Jahren. Auf
beiden Seiten des Lokals laden im
Freien Tische zum Verweilen ein. Die
Speisen werden am Tresen bestellt,
bezahlt und anschliessend an den
Tisch gebracht. Die Auswahl der Ge-
richte ist breit. In der im Lokal inte-
grierten Küche entstehen kulinari-
sche Köstlichkeiten – möglichst in
Bioqualität –, die den Gästen angebo-
ten werden. Ein Teil der Gäste be-
sucht «les halles», um Muscheln zu
geniessen. Diese werden in verschie-
denen Variationen zubereitet. Inha-
ber Christoph Gysi erzählt: «Moules
sind ein Ganzjahresprodukt gewor-
den und werden in Nordfrankreich

gezogen. Wir verbrauchen im Tag
zwischen 50 und 120 Kilogramm die-
ser Spezialität, die übrigens im sau-
beren Meerwasser gedeiht.»

Besuch in Frankreich

Wer über die Schwelle von «les hal-
les» tritt, befindet sich in einer ande-
ren Welt. Man glaubt sich in einer
Markthalle in Frankreich. Zahlreiche
Gegenstände aus früheren Zeiten,
Marmortische aus der Ardèche, eine
originelle, selbst gebaute Bartheke
und viele andere Trouvaillen prägen
die Atmosphäre in dieser wohl in der
Stadt Zürich einzigartigen Begeg-
nungsstätte. Christoph Gysi erzählt:
«In ‹les halles› trifft sich ein bunt ge-
mischtes Publikum. Wir empfangen
Gäste im gepflegten Outfit nach dem
Tonhallen- oder Theaterbesuch, aber
auch junge Männer und Frauen tref-

fen sich vor oder nach dem Disco-
oder Clubbesuch bei uns.»

Der Übergang vom Restaurant
«les halles» zum Quartierlädeli und
der Bäckerei erfolgt nahtlos. Hier
werden Spezialitäten aus Frankreich
und anderen Ländern, darunter eine
breite Käseauswahl, zum Verkauf an-
geboten. Am Take-Away stauen sich
die Gäste vor allem zur Mittagszeit.
In der Bäckerei werden Baguettes,
Wähen und andere Köstlichkeiten
wie Tarte Tatin täglich frisch zuberei-
tet. Wer «les halles» nicht kennt, soll-
te nicht verpassen, das Lokal mit
dem französischen Flair mitten in
Zürich zu besuchen. (ch.)

«les halles»: Mitten im Zürich West

leben wie Gott in Frankreich
Seit 20 Jahren ist das
Restaurant «les halles» ein
Treffpunkt von Menschen
verschiedener Kulturen quer
durch die Generationen im
Stadtquartier Zürich West.
Christoph Gysi, Gründer und
Inhaber der etwas anderen
Begegnungsstätte, ist stolz
auf den 20. Geburtstag von
«les halles».

Restaurant les halles und les halles take
away market,
Pfingstweidstr. 6, 8005 Zürich
Telefon 044 273 11 25. www.les-halles.ch
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Französisches Flair: Christoph Gysi mitten in dem von ihm geschaffenen
Paradies in Zürich West. Foto: ch.

Langstrasse

Als Didier Burkhalter vor den Som-
merferien 2017 ankündigte, er werde
aus dem Bundesrat zurücktreten, gab
er als Grund an, er wolle in seinem
Leben ein neues Kapitel aufschlagen.
Ende Oktober 2017 folgte der Rück-
tritt. In seiner Abschiedsrede betonte
der «Schweizer des Jahres» 2014 die
Vorzüge von Dialog, Toleranz und
Ausgleich. Er bedankte sich ausdrück-
lich bei seiner Gemahlin Friedrun Sa-
bine, einer Vorarlbergerin, die er in
jungen Jahren in London kennen ge-
lernt hatte. Die Liebe seiner Frau zur
Schweiz habe ihm die politische Kar-

riere über-
haupt erst
möglich ge-
macht.
Und dann?
Am 1. No-
vember setz-
te sich Burk-
halter zu
Hause ans
Pult und
machte sich

an eine neue Arbeit – die des Schrift-
stellers. Aus seiner Feder entstand ein
Buch, das auf Französisch bereits im
Dezember 2017 erschien und nun un-
ter dem Titel «Kinder der Erde» auch
auf Deutsch vorliegt.

Vom Parkett der Politik hat sich
der 57-jährige Neuenburger damit
verabschiedet. Zu entdecken gibt es

nun den Erzähler und Humanisten Di-
dier Burkhalter.

Sie heissen Ahmed, Laurence,
Imane, Mireille und Destin und leben
in Regionen, aus denen uns selten gu-
te Nachrichten erreichen. In seiner
Funktion als Schweizer Aussenminis-
ter hat Didier Burkhalter diese Kinder
und Jugendlichen kennen gelernt und
sich von ihrem Schicksal berühren
lassen. Trotz Krieg, Vertreibung und
täglicher Not hat er in diesen Men-
schen eine positive Kraft und einen
Lebenswillen erlebt, die ihn demütig
stimmen. So vielfältig die kurzen Er-
zählungen sind, alle verbindet sie eine
Botschaft der Hoffnung auf die erneu-
ernde Kraft der heranwachsenden Ge-
neration. (pd./mai.)

Didier Burkhalter überrascht als Autor
Der frischgebackene Alt-
Bundesrat Didier Burkhalter
signiert im «Kosmos» sein
Buch «Kinder der Erde».

Mittwoch, 2. Mai, 18.30 Uhr, Kosmos,
(Buchsalon), Lagerstrasse 104.

Didier Burkhalter.
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Der Verein Zürcher-Museums Bahn

versucht, die alte Sihltalbahn zu er-

halten. Die «Schnaaggi-Schaaggi»

dampft jeden letzten Sonntag des Mo-

nats von April bis Oktober durchs

Sihltal. Der Nostalgiezug hält jeweils

nur an den im Fahrplan angegeben

Bahnhöfen. Ausser im Speisewagen

ist gemäss Verein eine Reservation

grundsätzlich nicht notwendig. Stati-

onen sind Wiedikon, Saalsporthalle,

Leimbach, Langnau-Gattikon sowie

Sihlwald. Achtung: Der Zug hält nicht

in Adliswil, da dies der Taktfahrplan

der S-Bahn nicht zulässt. (zh2.)

Bald fährt wieder der Dampfzug

«Schnaaggi-Schaaggi» dampft jeden letzten Sonntag des Monats von April bis Oktober. Foto: Zürcher-Museums Bahn

Nächste Fahrt: 29. April. Fahrplan, Reser-
vation: www.museumsbahn.ch

An der Ausstellung an der Pädagogi-

schen Hochschule Zürich (PHZH) sind

rund 50 Abschlussarbeiten zu sehen.

Sie zeigen die grosse Themenvielfalt

der beruflichen Grundbildung.

An der PHZH an der Lagerstrasse

2 werden bis 11. Mai Abschlussarbei-

ten von Berufs- und Berufsmaturi-

tätsschülerinnen und -schülern aus-

gestellt. Aus etwa 3900 Vertiefungs-

und Berufsmaturitätsarbeiten von

mehreren Berufsfachschulen und ei-

ner Berufsmaturitätsschule wurden

rund 50 Arbeiten ausgewählt. Neben

vielen anderen behandeln die Aus-

stellungsstücke Themen wie Trink-

wasserqualität, Schlaflosigkeit, Kur-

kuma, Mangas oder die Modeindust-

rie. Die Arbeiten geben Einblick in

die Themenvielfalt der beruflichen

Grundbildung, schreibt die PHZH,

und sie zeigen den grossen Einsatz

und die Kreativität der angehenden

Berufsfachleute. (zw.)

Abschlussarbeiten
über Mode, Mangas
und Wunderwurzeln

Ausstellung an der Pädagogischen Hoch-
schule Zürich bis 11. Mai. Lagerstrasse 2,
8004 Zürich

Die Stadtmusik Zürich fiebert dem

ersten Tonhalle Maag-Konzert entge-

gen und entsprechend enthusiastisch

wird dieses mit der funkensprühen-

den Downey Ouvertüre eröffnet.

Komponist Oscar Navarro verbindet

darin musikalisch seine Heimat Spa-

nien mit Kalifornien, wo er zwei Jah-

re gelebt hatte und das bei ihm

wunderbare Eindrücke hinterlassen

hat. Umhüllt von einer tänzerischen

Atmosphäre verschmelzen in seiner

Ouvertüre rhythmische und musikali-

sche Farben.

Hoch emotional vertont der Ame-

rikaner Rossano Galante in Cry oft he

last Unicorn die schicksalhafte Be-

gegnung zwischen dem letzten Ein-

horn und seinen Jägern. Mal ergrei-

fend, mal hochdramatisch wie die

Jagd selber wird einem das Märchen

durch süffige Themen und satte Or-

chestrierung vor Ohren geführt.

Zauberhaft gespielte Klarinette
Das ursprünglich für Sinfonieorches-

ter geschriebene, farbenfrohe zweite

Klarinettenkonzert Il concerto von

Navarro besteht aus drei zusammen-

hängenden Sätzen. Das Werk lotet

die gesamte technische Palette der

Klarinette aus und stellt sie mit ihrem

warmen Timbre ins Rampenlicht. Im

Wechsel stehen sich tänzerische Fla-

menco-Rhythmen und expressive,

ausladend gesangliche Passagen ge-

genüber. Der Zuhörer wird von den

immensen dynamischen und stilisti-

schen Möglichkeiten der von Rita Ka-

rin Meier zauberhaft gespielten Klari-

nette geradezu hypnotisiert.

Eröffnet durch den festlichen

Konzertmarsch The Victoria Peak des

Japaner Satoshi Yagisawa stellt der

zweite Konzertteil die sinfonische

Bandbreite des Blasorchesters der

Stadtmusik Zürich ins Zentrum. In

Sheltering Sky setzt John Mackey be-

wusst einen ruhigen Kontrast zu all

der zuweilen heuchlerischen Virtuo-

sität, die im Blasorchesterwesen vor-

herrscht. Angelehnt an Percy Grain-

ger entwickelt er in geradezu wohl-

tuender Einfachheit volksmusikhafte

Themen, die einem wie aus einer ste-

hen gebliebenen Zeit eines wage er-

innerten Traums anmuten. In Sym-

phonic Episode I zeigt Yagisawa, dass

er auch als Schöpfer warmer Orches-

trierungen und berührender Themen

ein bemerkenswerter Meister ist.

Mit Solemnitas des bekannten

Tessiners Franco Cesarini stellt die

Stadtmusik Zürich ihr Selbstwahl-

stück für die Teilnahme am Aargauer

Kantonalen Musikfest vor. Das Werk

wurde anlässlich des 200. Bestehens

der Stadtmusik Burgdorf in Auftrag

gegeben und bezieht sich auf das in

Burgdorf jeweils Ende Juni gefeierte

Jugendfest, die Solennität. Das kunst-

voll ausgearbeitete Thema, eine alte

beliebte Weise des Fests, wird durch

drei unterschiedliche Variationen ge-

führt und zuweilen bis zur Unkennt-

lichkeit verkleidet, bevor es in der fi-

nalen Fuge in feierlichem Charakter

wieder in voller Pracht erstrahlt.

Zahlreiche Auszeichnungen
Die Schweizer Klarinettistin Rita Ka-

rin Meier schloss ihre Studien sowohl

mit dem Orchester- und dem Solis-

tendiplom der Musikakademie Basel,

als auch mit dem Konzertexamen der

Musikhochschule «Hanns Eisler Ber-

lin» ab. Seit der Spielzeit 1994/1995

ist sie Soloklarinettistin in der Phil-

harmonia Zürich (Orchester der Oper

Zürich). Rita Karin Meier ist Trägerin

zahlreicher nationaler und internati-

onaler Auszeichnungen.

Niki Wüthrich ist Dirigent der

Blasorchester der Stadtmusik Zürich

und der Stadtmusik Bremgarten. Zu-

dem blickt er als Dirigent auf viele er-

folgreiche Konzerte zusammen mit

Formationen wie der Camerata

Schweiz, dem Collegium Musicum

Turicense, dem Sinfonieorchester con

Brio, dem Akademischen Chor Zü-

rich, dem Solothurner Jugendblasor-

chester, dem Musikverein Meilen

oder dem Zürcher Blechbläser En-

semble zurück. (pd.)

Los gehts mit funkensprühender Ouvertüre
Die Stadtmusik Zürich lädt am
Samstag, 28. April, zu einem
symphonischen Konzert. Das
Programm «Cry of the last
Unicorn» bietet virtuose und
klanggewaltige Unterhaltung
in der Tonhalle Maag.

Stadtmusik Zürich: Cry of the last Unicorn.
Samstag, 28. April, 19.30 Uhr. Tonhalle
Maag. www.stadtmusik.ch

Dirigent Niki Wüthrich und Klarinetten-Solistin Rita Karin Meier. Fotos: zvg.

Der Schopf, der kleine feine Raum

des Albisrieder Vereins Hochneun,

wird um ein schönes Angebot rei-

cher: Ab sofort gibt es immer am ers-

ten Freitag des Monats einen Sup-

penzmittag. Einfach vorbeikommen,

ein feines Essen und interessante Be-

gegnungen an der langen Tafel ge-

niessen! Diesmal am Kochlöffel: Han-

ne Brogens. Und falls jemand selber

einmal kochen möchte: Jederzeit

willkommen! Ein Mail an info@hoch-

neun.ch genügt.

Weitere Neuigkeit im Schopf: Al-

bisriedens erster Männerkleider-

tausch. Einfach gut erhaltene Stücke

mitbringen – sie werden gesichtet,

und dann wird fröhlich getauscht.

Das Ganze bei einer heissen Grill-

wurst und einem kühlen Bier. Andre-

as Zimmermann und Ralf Schlatter

organisieren den Männerkleider-

tausch und freuen sich auf rege Be-

teiligung, ganz nach dem Motto:

«Männer tauschen Kleider machen

Männer». (e.)

Suppenzmittag und
Männerkleidertausch

Freitag, 4. Mai, 12–14 Uhr, Suppenzmittag;
Sonntag, 6. Mai, 11–16 Uhr, Männerklei-
dertausch. Im Schopf, Altstetterstrasse 334,



Als er vor über 40 Jahren auf den
Markt kam, hat er noch den Trend
gesetzt: Denn als Marken wie BMW
oder Audi noch gar nicht wussten,
wie man SUV überhaupt schreibt, ge-
schweige denn wie man so ein Auto
als Luxusgut vermarktet, war der
Range Rover schon Oberklasse für
den Landadel.

Erster Range Rover mit Stecker
Doch jetzt laufen die Briten plötzlich
dem Trend hinterher. Denn während
die Konkurrenz längst Plug-in-Hybri-
de am Start hat und gerade die ers-
ten rein elektrischen Geländewagen
vorbereitet, beginnt die Elektrifizie-
rung bei Land Rover erst jetzt: Ab
dem Frühjahr gibt es Range Rover
und Range Rover Sport deshalb zum
ersten Mal mit Steckdosenanschluss.

Dafür kombinieren die Briten die
im Achtgangautomaten integrierte
E-Maschine mit dem Benziner, auf
den sie aktuell am stolzesten sind.
Nein, nicht mit dem famosen 5-Li-
ter-Kompressor, der in seiner ganzen
Dekadenz so gut zu dem Luxusliner
passt, sondern mit dem Vierzylin-
der-Ingenium-Motor, den sie in ihrer
neuen Fabrik bauen und in mittler-
weile fast allen Modellen von Jaguar
und Land Rover einsetzen.

Schliesslich müssen die Briten –
dem Brexit zum Trotz – irgendwie
von ihrem verboten hohen CO2-Aus-
stoss auf «europäisches Niveau» her-
unterkommen. Und eine schlechte
Wahl ist der 2-Liter ganz bestimmt
nicht. Immerhin spendieren ihm die

beiden Turbos stolze 300 PS, und zu-
sammen mit dem E-Motor hat der
Antrieb mit einer Systemleistung von
404 PS selbst mit dem 2,5 Tonnen
wiegenden Flaggschiff leichtes Spiel.
Kein Wunder: Zusammen stellen die
beiden Motoren bis zu 640 Newton-
meter Drehmoment bereit.

Leise durch den Alltag cruisen
Selbst der Stromer allein kommt gut
mit dem Schwergewicht zurecht: So-
lange man bei den Fahrprogrammen
den E-Modus vorwählt oder das brei-
te Fahrpedal nur ganz sanft strei-
chelt, surrt der Range mit einer ma-
jestätischen Ruhe durch die Stadt, die

perfekt zum luxuriösen Auftritt und
Ambiente des Wagens passt. «My car
is my castle» – selten hat man sich in
einem SUV derart der Welt entrückt
gefühlt wie im elektrifizierten Range
Rover.

Und die elektrische Entrückung
währt nicht nur im Stadtverkehr.
Selbst durch den Schlamm kann man
sich nur mit Strom wühlen. Und wer
die in der Theorie versprochenen 51
Kilometer Reichweite möglichst
schnell reduzieren und danach mit
dem im Kofferraum verbauten 13-
kWh-Akku für 2¾ Stunden an die
Steckdose will, der versucht sein
Glück am besten auf der Autobahn,

wo der E-Motor immerhin noch bis
weit jenseits von 100 km/h mitspielt.

Flüsterleise, politisch korrekt, mit
64 g/km CO2-Ausstoss ein Segen für
die Flottenstatistik und mit einem
rechnerischen Verbrauch von 2,8 Li-
tern sparsamer als ein Mini Country-
man mit Dieselmotor – also alles
richtig gemacht beim elektrifizierten
Range?

Jein. Denn die gewählte Kombi-
nation mag zwar die vernünftigste
sein, aber nicht die vergnüglichste:
Die 6,8 Sekunden von 0 auf 100 sind
zwar okay und den Alltag meistert
der Range locker. Doch Vernunft ist
ein Argument, das bei Range-Rover-

Kunden vermutlich am wenigsten
verfängt. Denn wie sollte man sonst
den Kauf eines schweren und überdi-
mensionierten Luxus-SUV erklären,
der in allem und überall so viel bes-
ser ist als jeder seiner Fahrer und auf
jedem Terrain weiterkommt? Das
Einzige, was da noch ziehen könnte,
ist der Preis. Denn der ist mit
140 200 Franken so hoch, wie man
es bei diesem Auto erwartet. Nur der
V8-Kompressor ist noch teurer. Im-
merhin: Wer es ein bisschen kleiner
mag, wird mit dem Range Rover
Sport mit dem gleichen Antrieb
glücklich – der passt besser in die
Parklücke und kostet 38 100 Franken
weniger.

Elektrifizierung
in vielen Modellen geplant
So mögen die Briten beim Range Ro-
ver PHEV zwar dem Gebot der Stun-
de gefolgt sein, indem sie sich einen
vernünftigen Anstrich verpasst ha-
ben. Doch in Zeiten, in denen Por-
sche beim Panamera und demnächst
auch beim Cayenne gleich zwei Hy-
bride anbietet und einen davon statt
mit sechs mit acht Zylindern aufrüs-
tet, hätte möglicherweise auch Land
Rover den so beliebten Achtzylinder
mit Kompressor als Partner wählen
sollen. Das hätte zur Idee von Über-
fluss, Luxus gepasst, aber dennoch
den Willen zur Vernunft bestätigt.

Aber was nicht ist, kann ja noch
werden. Schliesslich haben die Briten
gerade versprochen, dass alle Baurei-
hen elektrifiziert werden. Und auch
ein rein elektrischer Geländewagen
ist in Planung. Während der bei der
Schwestermarke mit dem Jaguar I-
Pace allerdings schon in den Startlö-
chern steht und am Genfer Salon im
März als Serienauto enthüllt wird,
fährt Land Rover auch da hinterher –
und die Kundschaft muss noch zwei,
drei Jahre warten.

Dieser Range braucht nur 64 Gramm pro Kilometer
Mit dem PHEV als Plug-in-
Hybrid drücken die Briten
den CO2-Ausstoss auf dem
Papier auf politisch korrekte
64 Gramm pro Kilometer.

Thomas Geiger

Edel und hochpreisig: Der erste Range Rover mit Elektromotor kostet mindestens 140 200 Franken. Fotos: zvg.

212 PS und 1135 Kilogramm Leerge-
wicht versprechen eine brisante Mi-
schung. Keine andere Knallerbse in
der sogenannten B-Klasse – Clio RS,
Fiesta ST und Konsorten – kann da
leistungsmässig mithalten. Toyota hat
dafür einen 1,8-Liter-Vierzylinder mit
Kompressor bemüht, und dank dem
Leistungsgewicht von 5,35 kg/PS den
Hammer höher gehängt. Kein Wun-
der ist die für Europa auf 400 Exem-
plare limitierte Version GRMN, diese
Buchstaben prangen auf den vorde-
ren Kotflügeln, bereits ausverkauft.
Das zungenbrecherische GRMN steht
für «Gazoo Racing Master of Nür-
burgring». Das soll auf den Toyota-
Haustuner Gazoo hinweisen und dar-
auf, dass sich der Kraftprotz seine
Endabnahme auf der legendären
Nordschleife des Nürburgrings abver-
dient hat.

Ins Web gestellt – und drei Tage
später waren die 12,5 Prozent der für
Europa vorgesehenen Produktion für
den Schweizer Markt ausverkauft. To-
yota-Fans, die sich weiter für dieses
Modell interessieren, können darauf
hoffen, dass sich auch einige Toyota-
Vertreter einen GRMN gesichert ha-
ben und bereit sind, diesen an einen
guten Kunden abzutreten. Mindestens
36 990 Franken oder entsprechende
Leasingraten müsste man dafür be-

reithalten. Dafür bekommt man einen
Zweitürer mit Heckklappe in Weiss
mit schwarzem Dach und farbigen
Applikationen seitlich sowie einem
Zentralauspuffrohr hinten plus Heck-
spoiler und weiss lackierten Brems-
sätteln. Es gibt 400 identische Exem-
plare, welche im französischen Toyo-
ta-Werk in Valenciennes mit einer Ka-
denz von sieben Einheiten pro Tag
neben den normalen Yaris vom Stapel

laufen sollen. Dazu kommen noch
200 für Japan vorgesehene GRMN;
die ersten Toyota, welche die Japaner
aus Frankreich für ihren Hausmarkt
verschiffen.

Die motorische Basis stammt vom
1,8 Liter mit 147 PS aus dem Avensis
und macht grosse Freude. Dank Kom-
pressor statt Turbo hängt das Vierzy-
linderaggregat verzugsfrei wie ein
Sauger am Gas und dreht rasant in

den bei 7000 Touren unsanft eingrei-
fenden Begrenzer. Das maximale
Drehmoment von 250 Newtonmetern
liegt erst bei 4800 Umdrehungen an,
Drehzahl ist also angesagt, wenn man
das Potenzial ausschöpfen will (0–100
km/h in 6,4 Sekunden). Niedertourig
fahren geht aber auch. Schalten
macht Spass, bloss fragt man sich,
wozu es sechs Vorwärtsgänge
braucht, wenn die Maschine bereits

bei 100 km/h im obersten Gang mit
2500 Touren rotiert. Sparsam ist der
GRMN deshalb eher nicht: 7,5 Liter
Gesamtverbrauch sind heutzutage
auch für einen Sportmotor in einer
kleinen Kiste arg. Die eng geschnürt
gehaltene Kundschaft wird mit einem
stets präsenten, aber nicht zu auf-
dringlichen Sound versöhnt, und sie
dürfte sich auch kaum an den offenen
Ablagen ohne Rüttelkanten stören, wo
Brillenetuis oder Zigarettenschachteln
schnell den Halt verlieren.

Nicht nur zuverlässig,
sondern auch sportlich
Der dreitürige GRMN ist 3,94 Meter
lang und kaum 1,7 Meter breit. Die
angetriebenen Vorderräder werden
über ein Torsen-Sperrdifferential in
Zaun gehalten, können aber bei vol-
lem Leistungseinsatz trotzdem die
Traktion verlieren. Lenkradvirtuosen
schätzen das und spielen mit den pro-
vozierbaren Lastwechselreaktionen.
Die vorderen Federbeine und die hin-
tere Verbundlenkerachse sind mit
Sportstossdämpfern bestückt, die Ka-
rosserie ist um 30 Millimeter tiefer
gelegt, den bemerkenswerten Grip
stellen Reifen in den Dimensionen
205/45 R 17 sicher; ein klarer Fall für
Alpenpässe oder schmale Nebenstras-
sen. Letztlich geht es beim kleinen
Kraftprotz für Toyota in einigen
Märkten wie der Schweiz darum, ein
Statement abzugeben: Wir bauen
nicht bloss zuverlässige, sondern wei-
terhin auch sportliche Autos, wie es
früher eine Kernkompetenz der Japa-
ner war. Mit dem quirligen Yaris
GRMN ist das sicher gelungen.

Von diesem kleinen Flitzer gibts nur 400 Exemplare
Mit dem Yaris GRMN möch-
ten die Japaner ihr Image
zumindest in Europa auf-
polieren.

Jürg Wick

Yaris ganz anders: Toyota kann auch sportlich mit dem Gazoo Racing Master of Nürburgring, kurz GRMN. F: zvg.
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Die Vorzeigefrau des weiblichen Mä-
zenatentums, Inge Rodenstock, ist
mit vielen Künstlern befreundet. Die
Witwe des deutschen Brillenkönigs
liess es sich daher nicht entgehen, die
Vernissage des US-bulgarischen Ver-
hüllungskünstlers Christo (Javacheff)
zu beehren. Eingeladen hatten Gale-
riebesitzer Mathias Rastorfer und
Krystyna Gmurzynska mit Tochter
Isabelle Bscher. Unter den Vernissa-
gegästen auch Sammler, die Werke
von Christo besitzen. Einige von ihnen
folgten dem Künstlerpaar Christo und
Jeanne-Claude († 2009) an all die Orte

mit standortspezifischen, temporären
Kunstwerken wie beispielsweise Ober-
hausen («Die Mauer»), Japan («Die
Schirme»), New York («Die Tore»)
oder an den Iseosee («Floating Piers»).
Die aktuelle, umfassende Gesamt-
schau zeigt Skizzen und Skulpturen
aus sechs Jahrzehnten. Aktuell auch
solche zum neusten Projekt «The Mas-
taba», einer Pyramide aus 7506 Ölfäs-
sern, die am 20. Juni im Londoner
Hyde Park hinter dem Kensington Pa-
last Vernissage feiern wird. 1968 hatte
das Künstlerpaar sein erstes öffentli-
ches Gebäude, die Kunsthalle Bern,

verhüllt – in Zusammenarbeit mit Ku-
rator Harald Szeemann. Mit diesem
Projekt etablierten sie eine lang anhal-
tende Beziehung zur Schweiz. Vielen
in Erinnerung sind bestimmt auch
noch die umhüllten Bäume im Park
der Fondation Beyeler in Riehen. Sam

Keller, Museumsdirektor der Stiftung,
war ebenfalls unter den Vernissage-
gästen.

Christo-Gesamtschau mit VIPs eröffnet

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Verhüllungskünstler Christo an der Vernissage bei Gmurzynska, mit Do-
minik Keller, Stiftungsratspräsident der Abegg-Stiftung.

Marina Samarina (l.), Modedesi-
gnerin Monique Steiner-Worth.

Sabine und Ralph Piller, TV-Unter-
nehmer, PR-Lady Annette Zierer (r.).

Zahnarzt Vaclav Velkoborsky, Film-
produzentin Astrid von Stockar.

Unternehmensberater Ronald Sau-
ser, Unternehmer Adrian Keller (r.).

Sam Keller, Fondation Beyeler, Ga-
leristin Krystyna Gmurzynska.

Kunstinteressiert: Raquel Marquard
mit Tochter Bianca Keyman-Gubser.

Kuratorin Isabelle Bscher, Tochter
von Galerieinhaberin Gmurzynska.

Inge Rodenstock, Mathias Rastorfer,
Hans-Georg Schmid, Pictet Bank (r.).

Kennen Christo persönlich: Inge
und Christoph Lindenmeyer.

Ladys-Trio Carole Hofmann, Margit
Van Geloven, Marina Zanotto (v.l.).

Korrigendum: Christoph Mörgeli ist in
der Zunft zur Schmiden und nicht in der
Zunft zum Weggen, wie an dieser Stelle im
letzten «Inside» stand,. Wir bitten um Ent-
schuldigung für den Irrtum. Die Redaktion

ANZEIGEN



Donnerstag, 26. April

14.30 Kinonachmittag: Gezeigt wird ein Heimatfilm

aus den 50er Jahren. Alterszentrum Grünau,

Bändlistrasse 10.

18.30–19.30 Vortrag: Zwischen 1850 und Gegen-

wart – Transformation des Friedhofs in den Zür-

cher Kreisen 3 und 4 Friedhof Sihlfeld (Friedhof

Forum), Aemtlerstrasse 151.

20.00–22.15 Theater:: «The Show Must Go On».

Das Stück erzählt die Geschichte eines Varietés,

das während der Vorstellungen in eine Morder-

mittlung verwickelt wird. Das Zelt, Militärstr. 16.

20.00 Lesung: «alfabet / alphabet» von Inger

Christensen. Sogar Theater, Josefstrasse 106.

Freitag, 27. April

19.30 Vortrag: Kräuter schmecken. Vortrag von

dem Heilmittel-Produzenten Padma AG. Tibet

Songtsen House, Albisriederstrasse 379.

20.00–22.15 Theater: «The Show Must Go On».

Siehe Donnerstag.

20.00 Lesung: «alfabet / alphabet» von Inger

Christensen. Sogar Theater, Josefstrasse 106.

Samstag, 28. April

8.00–16.00 Flohmarkt: mit Flohmicafé. Kleider,

Haushaltsartikel, Bücher, Spielsachen, Schmuck,

Krimskrams etc. Auskunft: Tel. 078 617 15 90

oder www.flohmi-bullingerhof.ch. Bullingerhof

(hinter Albisriederplatz).

15.00 Tanz in den Mai: Hansruedi Schär spielt für

Sie bekannte Evergreens. Herzlich willkommen

zu einem vergnüglichen Nachmittag. Alterszen-

trum Mathysweg, Altstetterstrasse 267.

17.00 Lesung: «alfabet / alphabet» von Inger

Christensen. Sogar Theater, Josefstrasse 106.

19.30 Bildvortrag: Durch Tibet bis zum Nomaden-

fest im Osten. Bildervortrag und Vernissage von

Ann Luttinger. Tibet Songtsen House, Albisrie-

derstrasse 379.

21.00 Tanznacht40: Für alle ab 40 Jahren, mit Dis-

co-Hits von alt bis neu. Sihlcity, Kalanderplatz 1.

Sonntag, 29. April

17.00 Lesung: «alfabet / alphabet» von Inger Chris-

tensen: Sogar Theater, Josefstrasse 106.

Dienstag, 1. Mai

10.30 Konzert am 1. Mai: Stefan’s Music spielt zum

Maientanz auf und garantiert für beste Tanzmu-

sik und ausgelassene Stimmung. Alterszentrum

Langgrüt, Langgrütstrasse 51.

20.30 Jazz: ZKB Jazzpreis. 20.30 Uhr Samuel Lei-

pold Quartett. 22 Uhr Shems Bendali Quintet.

Moods, Schiffbaustrasse 6.

Mittwoch, 2. Mai

13.30–15.30 Internet-Corner: Freiwillige Mitarbei-

tende beraten, beantworten Fragen und helfen

bei Problemen. Kostenlos, keine Anmeldung nö-

tig. Alterszentrum Laubegg, Hegianwandweg 16.

15.00 Maientanz: Stefan’s Music spielt zum Maien-

tanz auf und garantiert für beste Tanzmusik und

ausgelassene Stimmung. Alterszentrum Langgrüt,

Langgrütstrasse 51.

15.00 Konzert: mit den Limmattalern Musikanten.

Pflegezentrum Gehrenholz, Sieberstrasse 22.

20.30 Jazz/Jam: ZKB Jazzpreis Festival @ Jazz-

Baragge Wednesday Jam. Moods, Schiffbaustr. 6.

Donnerstag, 3. Mai

13.30 Preisjassen: Schieber mit zugelosten Part-

nern. Leitung Margrit Bischofberger. Alterszen-

trum Limmat, Limmatstrasse 186.

14.30 Vortrag Südsee: Karl-Heinz Rüttgers bringt

mit einem spannenden Dia-Vortrag die Cook-In-

seln näher. Alterszentrum Grünau, Bändlistr. 10.

18.30–19.30 Führung: Prominente Verstorbene auf

dem Friedhof Sihlfeld. Friedhof Sihlfeld (Friedhof

Forum), Aemtlerstrasse 151.

20.00 Liederabend:: Achterberg singt Jacques Brel.

Sogar Theater, Josefstrasse 106.

20.30 Jazz: ZKB Jazzpreis Finale. Moods, Schiff-

baustrasse 6.
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Das einwöchige theaterpädagogische

Projekt für 7- bis 11-jährige Kinder

findet jeweils in den Frühlings- und

Herbstferien im Kulturmarkt statt und

setzt den krönenden Abschluss mit öf-

fentlichen Aufführungen auf der Stras-

se und im Theatersaal des Kultur-

markts.

Die Mädchen und Buben, die sich

für dieses Ferienangebot angemeldet

haben, interviewen Passantinnen und

Passanten auf der Strasse, ausgesuch-

te Fachpersonen und Bewohnerinnen

des Alterszentrums St. Peter und Paul.

Die Kinder verknüpfen die Informa-

tionen mit ihren eigenen Fantasien

und kreieren daraus eine Geschichte,

die sie gestalterisch, schauspielerisch

und musikalisch umsetzen. Diesmal

lautet das Thema «Break out», «Aus-

brechen» also, mit all seinen Facetten.

Es versteht sich von selbst, dass hier-

zu einige spannende Assoziationen

zusammenkommen werden. Und wer

weiss? Vielleicht spielt eine der be-

fragten Seniorinnen dann sogar selber

mit, denn das für den Preis der Felix-

Rellstab-Stiftung nominierte theater-

pädagogische Projekt hat auch den ge-

nerationenübergreifenden Austausch

im Blick.

Lisa Mamis, Theaterpädagogin

und Performerin, Nadia Salvador,

Gestalterin und Kindergärtnerin, und

Leander Albin, Musiker, unterstützen

die Kinder so, dass am Ende der Wo-

che ein kleines, selber geschaffenes

Theaterstück aufgeführt werden kann.

(pd./mai.)

Das Kulturflugi bricht aus
Das Kulturflugi ist schon
fast eine Tradition. Diesmal
lautet das Thema des Thea-
terprojekts «Break out».

Freitag, 27. April, 14 Uhr, vor Restaurant
Falcone, Schmiede Wiedikon, und 16 Uhr
im Kulturmarkt, Aemtlerstrasse 23, mit
Barbetrieb, Sirup und Chips. Impressionen vom letzten Kulturflugi. Fotos: Jürg Obrist

BUCHTIPP

New York, 1987:

Eigentlich gibt

es nur einen

Menschen,      der

June Elbus je

verstanden hat:

ihr Onkel Finn

Weiss, ein be-

rühmter Maler.

In der Schule eine Einzelgängerin

und von ihrer älteren Schwester

konsequent ignoriert, fühlt sich

June nur in Finns Gesellschaft

wirklich wohl. Als er viel zu jung

an einer Krankheit stirbt, steht in

Junes Leben kein Stein mehr auf

dem anderen. Auf Finns Beerdi-

gung bemerkt June einen scheu-

en jungen Mann, der sich im Hin-

tergrund des Geschehens hält,

und ein paar Tage später be-

kommt sie ein Päckchen und eine

Nachricht von Toby, dem Frem-

den. Wie sich herausstellt, ist

June nicht die Einzige, die am

Verlust Finns zu zerbrechen

droht. Zunächst ist sie misstrau-

isch, doch nach und nach entwi-

ckelt sich zwischen Toby und ihr

eine zarte Freundschaft . . .

Der Debütroman von Carol

Rifka Brunt wurde vielfach zu ei-

nem der «besten Bücher des Jah-

res» gekürt und eine Verfilmung

ist in Vorbereitung.

Louisiana, die

1940er-Jahre,

ein elektrischer

Stuhl wird in

die kleine Stadt

St. Martinville

gebracht für

die geplante

Hinrichtung ei-

nes jungen Schwarzen namens

Will, der ein weisses Mädchen

vergewaltigt haben soll. In Wirk-

lichkeit ist sie seine Geliebte ge-

wesen, die sich aus Verzweiflung

umgebracht hat und ihm nun

nicht mehr helfen kann. Alle wis-

sen, dass das Todesurteil ein

Skandal ist, aber sogar Will selbst

hat aus Trauer und Schuldgefüh-

len innerlich eingewilligt und

weisse Wutbürger drohen dem

zweifelnden Staatsanwalt mit der

Entführung seines Sohnes.

Nach einer wahren Begeben-

heit, psychologisch fein und mit

Intensität erzählt Elizabeth H.

Winthrop die tragischen Ereignis-

se bis zum überraschenden Ende.

Die Stadtbibliothek Opfikon

empfiehlt

Sag den Wölfen,

ich bin zu Hause

Carol Rifka Brunt. Sag den Wölfen, ich bin
zu Hause. Eisele. 2018.

Mercy Seat

Elizabeth H. Winthrop. Mercy Seat. C. H.
Beck. 2018.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt das Gotteshaus mit dem höchsten Kirchturm der Schweiz.
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GZ Grünau
Grünauring 18, 8064 Zürich

Telefon 044 431 86 00
www.gz-zh.ch/5

Spiel und Spass im Wald: Do, 3. Mai

und Fr, 4. Mai, 12 bis 18 Uhr, Schul-

kinder ab der 1. Klasse können dar-

an teilnehmen, mit Anmeldung,

(Platzzahl ist begrenzt)

Zumba: jeweils Mi, 18.15 bis 19.15

Uhr. GZ Grünau (Meierwiesenstras-

se), Kurskosten: Pro Person: Fr. 40.–

pro Monat (immer 2 Monate zahlbar

im Voraus). Details zu allen Angebo-

ten und mehr www.gz-zh.ch

Räume zum Mieten: Im GZ finden bis

zu 120 Personen Platz und die nötige

Infrastruktur. Nähere Informationen

im Sekretariat bei Semsije Ismailij

GZ Heuried
Döltschiweg 130, 8055 Zürich

Telefon 043 268 60 80
www.gz-zh.ch/6

Rollender Donnerstag: Do, 26. April, 9

bis 11 Uhr, für Kinder ab 6 Monaten

bis 4 Jahren

Mütter- und Väterberatung: Mo, 30. Ap-

ril, 15 bis 17 Uhr, im Saal

Rollender Montag: Mo, 30. April, 15

bis 17 Uhr, für Kinder von 1 bis 6

Jahren im Atrium

Erlebnisgarten offen: Di, 1. Mai, 9 bis

18 Uhr 

Cafeteria offen: Di, 1. Mai, 14.30 bis

18 Uhr 

Rollender Donnerstag: Do, 3. Mai, 9 bis

11 Uhr, für Kinder ab 6 Monaten bis

4 Jahre

GZ Loogarten
Salzweg 1, 8048 Zürich
Telefon 044 437 90 20
www.gz-zh.ch/loogarten

Angebote Standort Badenerstrasse 658
Stricktreff: jeden Di, 9 bis 11 Uhr, oh-

ne Anmeldung, gratis, Material selber

mitbringen, Leitung: Käthi Schaff-

hauser

Sprachencafé Deutsch: jeden Di, 14 bis

15 Uhr. Das Sprachencafé wird von

freiwilligen Mitarbeitenden in der je-

weiligen Sprache begleitet

Sprachencafé Deutsch am Mittwoch: je-

den Mi, 18.30 bis 19.30. Das Spra-

chencafé wird von freiwilligen Mitar-

beitenden in der jeweiligen Sprache

begleitet

Schreib-Coaching jeden Donnerstag: je-

den Do, 9 bis 10.30 Uhr. Wir unter-

stützen Interessierte beim Verfassen

von Bewerbungen, Ausfüllen von

Formularen und bei der Wohnungs-

suche. Gratis, ohne Voranmeldung

Quartierbar: Fr, 27. April, ab 20 Uhr.

Am letzten Freitag im Monat treffen

sich Leute aus dem Quartier und

geniessen coole Drinks und lässige

Musik. Infos siehe Website

Angebote im GZ Loogarten Salzweg 1
Sprachencafé im GZ: Mi, 10 bis 11 Uhr,

Englisch; Do, 10 bis 11 Uhr, Deutsch;

Fr, 10 bis 11, Spanisch. Das Spra-

chencafé wird von freiwilligen Mitar-

beitenden mit guten Kenntnissen in

der jeweiligen Sprache begleitet

GZ Bachwiesen
Bachwiesenstrasse 40, 8047 Zürich

Telefon 044 436 86 36
gz-Bachwiesen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch/3
Öffnungszeiten Cafeteria während der
Schulferien: Mo, 23. April bis So, 6.

Mai, Mo geschlossen, Di bis Fr und

So, 14 bis 17.30 Uhr

Di, 1. Mai, ist das GZ den ganzen Tag ge-
schlossen (inkl. Cafeteria)
Flohmarkt für Kindersachen: So, 29.

April, 10 bis 16 Uhr, auf dem

GZ-Areal

Djembe-Kurs: ab 9. Mai, Mi, 19 bis

20.30 Uhr, mit Isma Kouate, Tel. 076

666 23 24 isma.louate@gmx.ch

mit-tanzen: ab 16. Mai, Mi, 14.30 bis

15.45 Uhr, im grossen Saal. Ein

Tanz- und Bewegungskurs für Kinder

mit Beeinträchtigungen, karin.deola@

bluewin.ch

Sommergrill: ab 2. Mai, jeden Mi, 18

bis 21 Uhr, bei jedem Wetter. Bringt

eure Grillwürste usw. mit, GZ Bach-

wiesen, Cafeteria

Spielgruppe Maikäfer: Di und Do, 8.30

bis 11.30 Uhr, ab 2½ Jahre, nicht in

den Schulferien. Anmeldung und In-

formation J. Porreca-Lang Tel. 079

657 17 64

Holzwerkstatt im GZ Bachwiesen: Infor-

mationen, Beratung und Unterstüt-

zung durch Michael Rohner

GEMEINSCHAFTSZENTREN

40 Musizierende aus der ganzen

Schweiz haben sich unter der Leitung

von Barbara Jost zusammengefun-

den, um ein Frühlingskonzert zu ge-

ben. Begleitet werden sie vom Glas-

harfisten Dieter Buchwalder. Barbara

Jost unterrichtet Oboe, Blockflöte und

Bambusflöte an den Musikschulen

Burgdorf und Solothurn. Sie erhielt

2007 den Preis für Musik des Kan-

tons Solothurn.

Ensembles
aus der ganzen Schweiz
Das Konzert wird von Ensembles aus

der ganzen Schweiz getragen. Sie ha-

ben zum Thema «Frühling» Musik

aus verschiedenen Epochen und Sti-

len ausgewählt. Zusammengehalten

werden die Beiträge durch Improvi-

sationen, von Barbara Jost kompo-

niert und mit Glasharfe begleitet.

Diese Improvisationen beziehen sich

auf den japanischen Haiku: Im Regen

– schläft er – der Bambus – dann

steht er auf – den Mond zu sehen. So

entsteht ein Konzert, das in unter-

schiedliche Zeiten, Charaktere und

Stimmungen entführt und durch sei-

ne besondere Klangwelt bezaubert.

Instrumente aus Handarbeit
Die zum Klingen kommenden Instru-

mente wurden von den Musikern ein-

zeln in Handarbeit hergestellt und

gestimmt. Da das Ausgangsmaterial,

der Bambus, ein Naturmaterial mit

nicht einheitlichen Massen ist,

braucht es zum Bauen viel Erfahrung

und Fingerspitzengefühl. Diese In-

strumente können nicht gekauft wer-

den.

Es gibt am Konzert Flöten in den

Stimmlagen Sopran, Alt, Tenor und

Bass. Die Flöten tönen etwas leiser

als Blockflöten, verbinden ihren

Klang untereinander aber ideal. Sie

haben einen runden weichen Klang.

Im Ensemble gespielt, entsteht ein

warmes volles Volumen. Die Glashar-

fe ergänzt mit ihrem schwebenden

Klang. (e.)

Glasharfe und Bambusflöten
lassen den Frühling erklingen
Am Sonntag, 29. April,
erklingt in der evangelisch-
reformierten Kirche Sihlfeld,
der Andreaskirche Brahms-
strasse, ab 17 Uhr ein
Konzert mit Bambusflöten
und Glasharfe.

Glasharfist Dieter Buchwalder begleitet die 40 Musizierenden.

Barbara Jost, Komponistin und
Konzertmeisterin. Fotos: zvg.
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KIRCHEN

Pünktlich zum Welttag des Buches am 23. April hat die PBZ Pestalozzi-
Bibliothek Zürich zusammen mit dem städtischen Bevölkerungsamt auf
dem Friedhof Sihlfeld wieder fünf Buchstationen eingerichtet. Damit
wird das Leseangebot fortgesetzt, das 2016 mit einem Bücherschrank er-
folgreich begann und im Frühjahr 2017 um vier Lesebänke erweitert

wurde. Die Bücher können auf der Bank gelesen und auch mit nach Hau-
se genommen werden. Als Tauschbörsen sind die Boxen jedoch nicht ge-
dacht: Wo PBZ draufsteht, soll auch PBZ drin sein. Die Buchstationen
werden Besucherinnen und Besuchern bis Ende Oktober Lesestoff bieten
und den Friedhof als Park und Naherholungsgebiet aufwerten. (pd./mai.)

Foto: Lisa Maire

Friedhof Sihlfeld: Die Bücher sind wieder eingezogen

Jugendlichen in El Salvador eine

Chance auf eine Berufsbildung zu ge-

ben – das ist das Hauptziel des «Hilfs-

werks Schweiz – El Salvador». Der

Verein, welcher vom Küsnachter Alex-

ander Eugster gegründet wurde, en-

gagiert sich seit nunmehr 25 Jahren

im mittelamerikanischen Kleinstaat,

zum Beispiel mit der Finanzierung

von Werkstätten für Elektriker- oder

Schreinerlehrlinge.

Diesen Projekten sollen auch die

Einnahmen eines Benefizkonzerts am

Sonntag, 29. April, in der Zürcher

Hochschule der Künste (ZHdK) zu Gu-

te kommen. Musikstudierende spielen

dabei Werke von Brahms, Kodaly,

Schumann, Boccherini und Bach. (e.)

Musikstudenten
spielen für El Salvador

Benefizkonzert. So. 29. April, 19 Uhr.
Grosser Konzertsaal, 7. Stock, Toni Areal,
Pfingstweidstr. 49, 8005 Zürich.

ANZEIGEN


